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Montag den 14. Januar 


Inland. 


: 
| Berlin, 10. Januar. 
haben dem bei dem Land⸗ und Stadtgericht in Guben 
angeſtellten Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius, Landes⸗ 
| Aelteſten Heym, den Charakter als Juſtizrath beizule⸗ 
gen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem 
Juſtitiarius Theodor Emil Schirrmacher zu Deut⸗ 
ſchendorf den Charakter als Juſtizrath beizulegen geruht. 
Se. Königl. Hoheiten der Prinz Wilhelm (Sohn 
Sr. Majeſtät des Königs) iſt von Magdeburg hier wie: 
der eingetroffen. E 
Abgereiſt: Der General⸗Major und Kommandeur 
b — en Kavallerie⸗Brigade, von Blankenburg, nach 
Geheim Broch dd 1 eee Wirkliche 
genſtern, nach Desen en 8 5 
| Berlin, 11. Januar. Sbeiſten W 
haben dem Königl. Däniſchen Oberſten und Chef des 
| Ingenieur⸗Corps, von Prangen, den St. Johanniter 
1 


Se. Majeſtät der König 


Orden zu verleihen geruht. 1 
Angekommen: Se. Durchl, der Fürſt Adolph 


zu Bentheim⸗Tecklenburg-⸗Rheda, von Iſerlohn. 
Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime Rath, Freiherr 
Alexander v. Humboldt, von Paris. 
Der Ham b. Co rreſp. ſchreibt aus Berlin: „Die 
Verfammlung der Ober- Präſidenten in der 
Hauptſtadt dürfte noch, nach den An b 
len, bis Ende d. M. dauern. 
ferenzen dürften nicht blos die in der Mehrzahl von 
Katholiken bewohnten Provinzen oder Regierungsbezirke 
und Kreiſe betreffen, ſondern in Hinſicht der bereits 
darüber gemachten Feſtſtellungen ſich auf alle Landes⸗ 
theile des gleichen ips 
Sache ſämmtlicher Administratoren der Provinzon ſein. 
Von der in einigen Zeitungen angekündigten neuen 
Eintheilung der Provinzial-Adminiſtration 
beſtätigt ſich nicht das Geringſte.“ 5 d 
Dem Fränk. Merkur ſchreibt man aus Ber⸗ 
lin: „Seit dem 1. Januar giebt das Juſtizminiſte⸗ 
rium ein „Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt“ heraus, 
welches dazu beſtimmt iſt, alle Reſkripte, Verordnun⸗ 
gen und Kabinetsordres für die Beamten und das Pu⸗ 
blikum zu veröffentlichen, die in der Geſetzſammlung 
nicht abgedruckt werden. Dies neue Blatt wird wö⸗ 
chentlich, und nicht wie die von Kamptzſchen Jahrbü⸗ 
cher vierteljährig, erſcheinen und den Gewinn an die 
Juſtiz⸗Wittwen⸗Kaſſe abgeben. Das neue Blatt wird 
keine Abhandlungen mittheilen. Durch dieſe neue Ein⸗ 
richtung werden viele Schreibereien vermieden, da die 
Behörden auf dieſem einfachen Wege von den erlaſſe⸗ 
nen Miniſterial⸗Verfügungen Kenntniß erhalten. Es 
wäre übrigens zu wünſchen, daß jedes Miniſterium zur 
Herausgabe eines ähnlichen Blattes ſich entſchließen 
möchte. — Unſere Kunſtausſtellung iſt geſchloſſen, 
und wird durch das harte, aber gewiß nicht unwahre 
Wo witzigen Kritikers treffend charakteriſirt, der 
da behauptet: Verboekhoven's Hammelheerde — 
dieſes wahrhafte Meiſterwerk der neueren flammändi⸗ 
ſchen Kunſt — ſei das einzige hiſtoriſche Bild auf die: 
fer Ausſtellung geweſen. Hätten uns die Franzoſen, 
Flammänder und Holländer nicht vortreffliche Marine: 
Landſchaften⸗ und Genrebilder geſendet, fo wäre es in 
der That eine beklagenswerthe Ausſtellung geweſen. (2) 
Uebrigens muß bemerkt werden, daß die Kommiſſion 
der Akademie zur Annahme und Aufſtellung der Bilder, 
viele Meiſterwerke franzöſiſcher und brabanter Künſtler 
zurückgewieſen hat, um die vaterländiſche Kunſt zu 
heben.“ 5 ; 
Erfurt, 6. Januar. Heute begingen die Bewog⸗ 
ner Erfurts ein Feſt der Erinnerung, was in 
ſeiner hohen Bedeutung von ihnen wahrhaft und tief 
empfunden ward. Es war am 6. Januar 1814, vor 
25 Jahren, wo das durch Druck⸗Erpreſſung und Will: 
kührherrſchaft der Fremden tief gebeugte Erfurt den tap⸗ 


Anſtalten zu = 
Die been 


Princips wegen erſtrecken, und ſomit 


fern vaterländiſchen Truppen wieder eingeräumt wurde. 
Gottesdienſt und eine reichliche Speiſung der hie- 
ſigen Armen verſchönerten das Feſt. 
Deut ſchlan d. 
München, 5. Januar. Dieſer Tage war eine 
Deputation der Stadt Eichſtädt hier, um den 
Herzog von Leuchtenberg zu bewillkommnen und 
ihm ihre ehrfurchtsvollen Glückwünſche darzubringen. 
Se. Durchl. äußerte ſich gegen dieſelbe, daß er unge⸗ 
fähr vier Monate in München verweilen, und 
binnen dieſer Zeit Eichſtädt gewiß mit einem Beſuch 
erfreuen werde. Sie wiſſen bereits, daß der Herzog am 
Neujahrsfeſte von Sr. Majeſtät mit dem erſten baieri⸗ 
ſchen Orden, dem Hubertusorden, decorirt wurde. 
— um ein mögliches Mißverſtändniß zu beſeitigen, will 
ich nachtragen, daß Hofmuſiker Böhm, wegen ſei⸗ 
nes Verdienſtes um die vaterländiſche Industrie über 
Haupt, das Oeitterkreuz des Ordens vom heiligen Michael 
erhielt; das Verdienſt der Erfindung eines Verfahrens 
zur Verbeſſe rung des Eiſens theilt er, ſicherm 
Vernehmen nach, mit dem dermal in London lebenden 
Dr. Schafhäutl. (A. A. 3.) 
Von der Donau, 22. Dez. Sicherm Vernehmen 
nach werden in Regensburg, ſeitdem die Antwort 
des Kriegsminiſteriums auf die Proteſtation der Land⸗ 
wehr⸗ Offiziere wegen des Kniebeugens dort ein⸗ 


getroffen iſt, die Landwehrmänner rangweiſe zu dem Ge⸗ 
mmandirt 


neral ko „der fie im . 2 eh 
riums ermahnt, dem röniſchen n 

Die Dorfzeitung theilt folgenden, faſt unerhörten 
Fall mit: „Die Welt wird immer induſtriöſer! Zu 
Landshut in Baiern hätte ein Franziscanerklo⸗ 
ſter gerne ſeine Einkünfte vermehrt. Was thut ein 
Franziscanermönch? Er predigt an einem Sonntag 
über das bejammernswerthe Loos der Lutheraner, die 
alle ewig verdammt ſeyen. Das ſei doch gar fo 
fürchterlich; die Gemeinde möge ſich daher der Unglück⸗ 
lichen erbarmen und alle Wochen 1 ½ Kreuzer à Per⸗ 
ſon den Pater Franciscanern überliefern, damit ſie für 
das Geld Gebete anſtellen könnten und den heiligen 
Geiſt durch Meſſen beſtimmen, daß er die Verirrten für 
den Uebertritt zur alleinſeligmachenden Kirche erleuchte. 
— Und nun meint der geneigte Leſer wohl, das ſei im 
Jahre 1538 gefchehen? O nein, es geſchah im Decem⸗ 
bet des Jahres 1838, in einem Lande, wo es 1½ 
Millionen Proteſtanten giebt, denen die Landesverfaſſung 
mit den Katholiken gleiche Rechte zuſpricht. 

Leipzig, 7. Jan. Am geſtrigen Abend wurde in 
der hieſigen Freimaurerloge Minerva zu den drei 
Palmen das alljährlich übliche Kin derfeſſt feierlich be⸗ 
gangen. Es hatten nämlich die Mitglieder dieſer Loge 
abermals einer nicht unbedeutenden Anzahl dürftiger und 
würdiger Kinder eine Chriſtbeſcheerung bereitet, bei wel⸗ 
cher dieſe mit allerlei Gegenſtänden beſchenkt wurden, 
welche theils ihre Bedürfniſſe befriedigten, theils zu ih⸗ 
rer Erheiterung dienten. — Der frühere Direktor der 
gymnaſtiſchen Anſtalt zu Dresden, Herr Werner, iſt 
vom Herzog zu Anhalt⸗Deſſau in gleicher Funktion an 
die, in Deſſau neu errichtete, trefflich organiſirte gymna⸗ 
ſtiſch⸗orthopädiſche Heilanſtalt berufen worden. 

Hannover, 6. Januar. Se. Maj. der König 
ſind dieſen Morgen nach Magdeburg abgereiſet, wohin 
derſelbe von dem Prinzen Karl von Preußen K. 
H. zu einer Jagd eingeladen iſt. — Ein bevorſtehen⸗ 
der Steuererlaß — und zwar diesmal 200,000 
Rthlr. — bildet einen der Hauptgegenſtände der Unter: 
haltung. Die Anſicht des Publikums darüber iſt im 
Allgemeinen die, daß eine ſolche Maaßregel nicht zweck⸗ 
mäßiger fein’ würde, als der vorjährige Erlaß von 
100,000 Rrhlr., hauptſächlich weil der gemeine Mann 
— dem dieſe Wohlthat doch nur allein zu Gute kommt 
— einen Steuererlaß nie als einen Akt der Güte, ſon⸗ 
dern nur der Gerechtigkeit anſieht, da er ſich doch ſtets 
zu hoch beſteuert glaubt. Dagegen würde er, wenn 


man ihm ſelbſt nur bald ſo viel zu verdienen gäbe, als 


jener Erlaß auf ſeinen Theil beträgt, dies immer mit 


ſtilem Dankgefühle anerkennen. Nun iſt es gewiß, daß 
mit 200,000 Ahle, ſich Dinge hätten unternehmen 
laſſen, die nicht allein den untern Ständen, ſondern auch 
höheren Perſonen vielfache Beſchäftigung dargeboten, die 
den allgemeinen Wohlſtand befördert und die ſo lange 
gehegten, bei der Thronbeſteigung des jetzigen Königs 
neu belebten Wünſche, nämlich Beförderung der Gewerbe, 
des Handels und der Schifffahrt, erfüllt hätten, — PL 
v. Hormayr, Königl. Baieriſcher Miniſter⸗Reſident, 
welcher ſich ſchon in dieſen Tagen nach Bremen begiebt, 
hat von J. Maj. der Königin beim Abſchiede eine höchft 
koſtbare, reich mit Juwelen beſebte, ſehr geſchmackvolle 
Tabatiere erhalten. h (Samb, Correſp.) 

Hamburg, 9. Januar. In unſerer Stadt ift 
heute ein Wogen und Treiben, wie ich es kaum be⸗ 
ſchreiben kann; das Waſſer, durch den fürchterlichen 
Wind zu einer unglaublichen Höhe angewach⸗ 
ſen, hat nämlich in der verwichenen Nacht an allen 
Orten den größten Schaden angerichtet. Nicht nur, 
daß die Stadt ſelbſt überſchwemmt war, ſo hat das 
Waſſer im Verein mit den angehäuften Eismaſſen auch 
im Hafen mit entſetzlichem Ungeſtüm gewüthet: die größ⸗ 
ten Schiffe ſind aufs Land getrieben und haben durch 
ihr Gewicht ganze Häuſer mit ſich fortgeriſſen, die Ma⸗ 
ſten ſind abgebrochen wie leichte Stangen, eben ſo die 
Pfähle, welche zum Schutz des Hafens dienen. Die 
neue große Hafenmauer, die von hier bis Altona errich⸗ 
11 wird, iſt durch die angedrängten und überſtrömen⸗ 
en Fluthen, wie auch durch die Stöße der Eisblöcke 
größtentheils vernichtet. Dieſer Schaden ſoll ſich allein 
auf 50,000 Mark belaufen; im Ganzen ift er bis jetzt 
noch gar nicht zu berechnen, man tapirt ihn aber auf 
200 — 300,000 Mark. In vielen Straßen der Alt⸗ 
ſtadt konnte die Communication nur durch Kähne un⸗ 
terhalten werden. Ob der Verluſt von Menſchenleben 
zu betrauern iſt, konnte, bei der allgemeinen Unruhe, 
welche herrſcht, mit Gewißheit noch nicht ermittelt 
werden. 

Heide, 2. Jan. Die Einführung des Sund⸗ 
Zolles hat hier einige Aufregung verurſacht. Mit 
dem Beginn des neuen Jahres wurde von einer Menge 
angeſehener Bürger dem Dr. Hübener, der ſich für die 
Aufrechthaltung der Zollfreiheit immer ſehr thätig be⸗ 
wieſen, ein Hoch gebracht, welches H. durch eine rüh⸗ 
rende Rede beantwortete, in welcher er zu Ruhe und 
Ordnung verwies und eine Beſchwerdeführung beim 
deutſchen Bunde empfahl. Nachgehends verſammelte 
ſich eine Anzahl Menſchen aus der niedrigſten Volks⸗ 
klaſſe, zog vor den Zollhäuſern vorbei, ließ die Zoll⸗ 
freiheit und Heide hoch leben, ſang: „Ein freies Le⸗ 
ben führen wir“, begab ſich endlich nach dem Hauſe 
eines hieſigen Einwohners und rief hier einige aller⸗ 
dings beleidigende Worte aus. Zu Thätlichkeiten kam 
es nicht, wovon der Grund wohl dem verſtändigen, 
ſchonenden Benehmen der mit dem Volkscharakter ge⸗ 
nau bekannten Behörden zuzuſchreiben iſt. Hätte man 
nämlich die allerdings vorhandene Erbitterung durch Ge⸗ 
waltmaßregeln, wozu ſich die Nothwendigkeit nicht er⸗ 
wies, geſteigert, ſo wäre vielleicht nutzlos Blut vergoſ⸗ 
fen. „A. 8:81 

Deiterreic. 
Wien, 9. Januar. (Privatmittheilung.) Am ten 
erfchienen in unſern hieſigen politiſchen Journalen die 
in der neueſten hier eingetroffenen preußiſchen Staats⸗ 
zeitung jetzt veröffentlichten Aktenſtücke und Widerlegun⸗ 
gen des preußiſchen Kabinets gegen die Allokution des 
Papſtes in Betreff der kirchlichen Verhältniſſe der Katholi⸗ 
ken im Königreich Preußen. Mit großer Begierde wur⸗ 
den dieſe offiziellen Aktenſtücke ſchon längſt erwartet, 
und es iſt jetzt in der katholiſchen Kaiſerſtadt nur eine 
Stimme, daß ſie mit großer Mäßigung geſchrieben, viel 
Licht über dieſe Kirchenfrage verbreiten und geeignet find, 


Katholiken und Proteſtanten zu beruhigen. Man hält 
hier dieſe Widerlegung für ein Meifterftüc der preußi⸗ 
ſchen Diplomatie, denn ſelbſt dem eiftigften Katholiken 
ſchien die neueſte päpſtliche Allokution in Betreff der 
Zustände in Poſen zu ſtreng. Mehr als Alles iſt je⸗ 
doch bezeichnend, daß unſer halbofſizielles Journal, der 
Öfterreichifche Beobachter und die Hofzeitung obigen Ar⸗ 
tikel der preußiſchen Staatszeitung ſogleich in ihre Blaͤt⸗ 
ter aufnahmen. Noch weiß man nicht, ob Se. 
Majeſtät der Kaiſer die Reſignation des zum 
Primas in Ungarn ernannten Biſchofs von 
Veſprim angenommen hat, obgleich dieſe Annahme 
zu vermuthen iſt. — Am 16ten d. findet bei Hof der 
erſte Kammer- Ball in den Appartements J. Maj. 
der Kaiſerin ſtatt. Bei der letzten, vorige Woche 
gezogenen Güter⸗Lotter ie hat Fortuna launig ihre 
Gabe geſpendet. Ein ſchon mit Schulden-⸗Arreſt bedroh⸗ 
ter, von ſeinen Gläubigern verfolgter Edelmann gewann 
in Gemeinfchaft mit einem Schneider und einem Hand⸗ 
lungs⸗Commis den Haupttreffer von 80,000 Gulden 
Conv. Münze. Man denke ſich die Ueberraſchung die⸗ 
ſes ſeltenen Kleeblatts. — Se. K. Hoh. der Erzherzog 
Carl tritt im Monat März eine Reiſe nach Neapel 
an, um feine erl. Tochter, die Königin von Neapel, zu 
beſuchen. f 
In dem Vortrage, welcher der Gouverneur der 
Oeſterreichiſchen. Nationalbank, Hr. Carl Freiherr von 
Lederer am 7. Januar hielt, werden die Ergebniſſe der 
Geſchäftsgebahrung der Bank im Laufe des Jahres 
1838 mitgetheitt. Nach den Angaben deſſelben beſtan⸗ 
den die ſämmtlichen Kaſſeſtände am 31. Dezember 
1837 in 70,632,773 fl. 8%, kr. Im Jahre 1838 
wurden empfangen 860,280,340 fl. 9 kr. Die Ein: 
nahme ſteigerte ſich daher auf 930,913,113 fl. 17% 
kr. Die Ausgaben erhoben ſich auf 877,779,758 fl. 
7 / kr. Daher mit 31. Dezember 1838 in ſämmt⸗ 
lichen Caſſen verblieben 53,133,355 fl. 10°, kr. und 
ſich hiernach im Jahre 1838 ein Geſammt⸗Ver⸗ 
kehr von 1,738,060,098 fl. 16 ¼ kr. darſtellet. 
Erträgniſſe des Inſtituts im Jahre 1838 waren 
folgende, und zwar: durch das Escom pte⸗ Geſchaͤft 
1,783,702 fl. 49 kr. Durch das Leih⸗Geſchaft 
300,204 fl. 36 kr. Durch die Zin ſen des übrigen 
Stammvermögens der Bank 2,192,654 fl. 40 kr. 
Durch das Anweiſungs⸗Geſchäft 35,469 fl. 
14% kr. Durch die Reſerve-Fonds⸗Zinſen 
217,936 fl. — kr. Die Einnahme ſtieg daher auf 
4,336,017 fl. 39%. kr. Wenn hiervon die in das 
Jahr 1839 gehörigen 224,624 fl. 35 kr. die Regie⸗ 
Auslagen mit 357,031 fl. 46%, kr. — 582,556 fl. 
21%, kr. abgezogen werden, ſo ergiebt ſich ein reines 
Erträgniß von 3,953,401 fl. 17, IRRE 
Trieſt, 12. Debember. Geſtern fand die Verlei 
hung der großen goldenen Civil⸗Ehren⸗Medaille mit dem 
Bande an den am Bord der Merkantil-Brigantine 
„Ferdinando Re d’Ungheria‘ von feiner Reiſe von 
Valparaiſo in Chili und mehreren Küſtenpunkten. Boli⸗ 
via's und Perws. zurückgekehrten Schiffscapitain, Peter 
Jacob Leva aus Luſſin, mit der größten Feierlichkeit 
ſtatt. Dieſer wackere und muthvolle Capitain iſt näm⸗ 
lich der erſte Kauffahrer, welcher die Oeſterrei⸗ 
chiſche Merkantilflagge im ſtillen Ocean wehen 


ließ, und Handelsverbindungen mit den an dieſem Meere 


gelegenen Ländern anknüpfte. Dies iſt bereits die dritte 
Reiſe, von welcher Capitain Leva mit einer reichen La⸗ 
dung aus jenen ferneren Gegenden am 1. December 
1838 hierher zurückkam. N 
f Nuß land. f 
i Polniſche Grenze, 26. Dezember. Den wahr: 
ſcheinlich von Uebelwollenden oder doch von Ununter⸗ 
richteten neuerdings ausgeſprengten Gerüchten, Kaiſer 
Nikolaus beabsichtige, das Königreich Polen als 
eine Provinz, unter den Namen Nowaja Ruſſia, dem 
Kaiſerreiche einzuverleiben, wird, in Briefen aus War⸗ 
ſchau ſelbſt, auf das Beſtimmteſte widerſprochen. Al⸗ 
lerdings mögen einige Polen dieſen Wunſch gehegt, 
auch wohl ſich dahin geäußert haben, indem fie ſich 
von deſſen Erfüllung mancherlei weſentliche Vortheile 
für das Land und namentlich die Aufhebung der Zoll⸗ 
linie verſprechen, die daſſelbe noch von dem eigentlichen 
Rußland abtrennt. Indeß hat dieſer Wunſch höchften 
Orts noch kein geneigtes Gehör gefunden, dagegen er⸗ 
halten entgegen geſetzte Gerüchte, wodurch des Kaiſers 
Eidam, der Herzog von Leuchtenberg, deſignirt 
wird, Polen als Vicekönig zu regieren, einige Kon⸗ 
ſiſtenz. Jedoch auch hiermit dürfte noch einige Zeit 
hingehen, bevor ihm dieſer wichtige Poſten durch die 
Kaif. Huld anvertraut werden möchte. (Schw. M.) 
Großbritannien. 
London, 5. Jan. Die Gemahlin des Prinzen 
von Capua liegt zu Salthill ſehr ernſtlich krank dar⸗ 
nieder, und Dr. Holland iſt in aller Eil dorthin abge⸗ 
reift. — Der Baron von Thierry, der ſich Beherr⸗ 
ſcher von Neu⸗Seeland nennt, befindet ſich gegenwärtig 
hiar und hatte kürzlich Unterredungen mit dem Kolo⸗ 
nial⸗Miniſter. : Ä A 
Das Steigen der Getreidepreife fängt an all⸗ 
gemeine Beſorgniß zu erregen. Der Durchſchnittspreis 
des Weizens für die letzten ſechs Wochen beträgt 76 


hackten Bleiſtücken, traf feine, linke Bruſt und verur⸗ 


Die 


zeigt ſich weit weniger feindſelig gegen das Minifterium, 


zeſſes, welcher alle Journale ſo lebhaft beſchäftigt, zu lies 


errichtete ich ein Haus unter meiner eigenen Firma und 
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Shilling 1 Pem 
gen. Der Roggen hat ebenfalls einen Preis erreicht, 
der deſſen Einfuhr gegen den Nominal⸗Zoll von 1 Shil⸗ 


ling geſtattet, und dieſe Getrelde⸗Gattung glaubt man 


in größeren Quantitäten aus dem nördlichen Europa ein⸗ 
führen zu können, als Weizen. Die öffentlichen Blät⸗ 
ter machen bemerklich, daß der Gebrauch des Roggen⸗ 
brodtes ſich in der letzten Zeit in London vermehrt habe, 
und daß es im öͤſtlichen Theile der Stadt viel gebacken 
werde, beſonders für ſolche Leute, die ſich in Deutſch⸗ 
land und in der Oſtſee daran gewöhnt haben. Sie 
empfehlen daſſelbe als nahrhafter denn Hafermehl. 

Hieſige Blätter theilen ohne weitere Bemerkung die 
Angabe eines Belgiſchen Blattes mit, daß General Se⸗ 
baſtiani das letzte Protokoll, wodurch die Kon⸗ 
ferenz die Trennung Luxemburgs und Lim⸗ 
burgs von Belgien beſchloſſen, bereits unter⸗ 
zeichnet habe, und daß die Franzöſiſchen Miniſter es 
nur noch nicht laut auszuſprechen wagten. 

Die Bauten an den neuen Parlaments-Häu⸗ 
ſern werden eifrig betrieben. Am 24ſten v. Mts. iſt 
der große, 1200 Fuß lange Damm fertig geworden, der 
ſie längs der Themſe begrenzen ſoll. 5 

Die Dubliner Blätter berichten über einen am 1. 
d. M. begangenen Mord⸗Verſuch, der um ſo grö⸗ 
ſeres Aufſehen erregt, da er einen Irländiſchen Pair, 
Lord Norbury, betroffen hat. Als derſelbe auf feinem 
Schloſſe Durrow⸗Caſtle in der Königs⸗Grafſchaft mit 
feinem Haushoſmeiſter eine Inſpektion hielt, wurde ganz 
aus der Nähe auf ihn geſchoſſen. Der Schuß, von ge⸗ 


ſachte eine, wie man fürchtete, tödtliche Wunde. Die 
Veranlaſſung zu dem Attentat wird verſchieden angege⸗ 
ben; Einige vermuthen, daß der Thäter ein durch die 
Härte des Lords zur Verzweiflung getriebener Landmann 
ſei. Andere ſprechen von Wilddieben, noch andere laſ⸗ 
ſen Eiferſucht in der Sache eine Rolle ſpielen. 
Frankreich. 

Paris, 6. Jan. Ein hieſiges Blatt ſagt: „Hr. Dus 
pin hat gelgaubt, heute in dem „Temps“ die Meinung ver⸗ 
öffentlichen zu müffen, welche er im Schoße der Kommiſſion 
ausgeſprochen hat, da ſie von dem „Meſſager“ auf un⸗ 
genaue Weiſe mitgetheilt worden war. Herr Dupin 


als man nach der erſten Verſion geglaubt hatte; aber 
er erklärt nichtsdeſtoweniger, daß daſſelbe nicht länger am 
Ruder bleiben könne.“ (Was mag das Miniſterlum 
dazu ſagen, welches vor einigen Tagen die Wahl Du⸗ 
pins zum Präſidenten fo eifrig betrieb?) 

(Gisquet's Diffamations⸗ Prozeß.) Wir 
fahren fort, einige Nachträge aus den Reden dieſes Pro⸗ 


fern. Gisquets Vertheidigungs-Rede hat große 
Schwächen, indem ſie mehre 10 8 05 Punkte nicht 
beantwortet, ſondern offen erklärt, ründe für das 
Schweigen zu haben. In einem ſo ſkandalöſen Pro: 
zeffe kann man dem Angegriffenen dieſes Verfahren 
nicht zu Gute halten, die öffentliche Meinung muß 
Gisquet verurtheilen. Man höre die weſentlichſten 
Stellen der Rede: „Man hat mich ſehr klein gemacht: 
vor der Jury; ich muß alſo wohl auch von meinen 
früheren Verhältniſſen ſprechen. Ich war 25 Jahr alt, 
als ich Aſſocis Caſimir Perier's wurde; ich hatte gleiche 
Rechte, gleiche Vollmachten, wie er; im Januar 1825. 


in Gemeinſchaft mit Perier; das eingelegte Kapital war 
über eine Million; bald darauf wurde ich Mitglied des 
Handels⸗Tribunals; am 1. Auguſt 1830 trat ich ins 
General⸗Conſeil des Seine-Departements. So war vor 
acht Jahren meine Stellung in der Geſellſchaft; mein 
Vermögen beruhte in den Gegenſtänden, die es noch 
heute bilden. Ich hatte von 1826 an mein ſchulden⸗ 
freies Etabliſſement zu St. Denis; ferner zu Paris in 
der Straße Rochechouart, ein Beſitthum von 200,000 
Fr. an Werth; 1830 beliefen ſich meine Ausſtände 
auf 400,000 Fr. Man darf in den Büchern Periers 
nachſehen, was ich 1830 im Vermögen hatte; mehr, 
habe ich auch heute nicht. Auf die Flintenlieferung von 
1831 habe ich nichts gewonnen; hätte ich gewonnen, es 
wäre ein erlaubter Gewinn geweſen. Von 1835 an, 
d. h. von der Zeit einer unſeligen Schwäche, worüber 
fo viel Skandal gemacht worden iſt, habe ich in meiner 
Fabrik zu St. Denis an 200,000 Fr, verdient; da ich 


war es mir wohl erlaubt, mich in meinen Ausgaben 
etwas gehen zu laſſen. Dabei“ kann ich aber laut bez 
theuern, daß niemals die Hände eines Verwalters reiner 
waren, als die meinigen geblieben ſind; ich kann aufe 
recht dahergehen vor meinen Mitbürgern, nachdem ich 
fünf Jahre einen hohen Poſten in der Hauptſtadt be⸗ 
kleidet und die Ordnung vertheidigt habe. Caſimir Pe⸗ 
rier hat mich 1831 ſeiner glorreichen Aufgabe zugeſellt. 


Der große Bürger ernannte mich zum Polizeipräfekten. vo 


Es galt, die Anarchie zu zerſtören, die öffentliche Ruhe 
zu erhalten. Hart und schwierig war dabei meine Lage; 
zum Lohn meiner Anſtrengungen erntete ich Beleidigun⸗ 
gen und Verläumdungen. Ich mußte Männer verfol⸗ 
gen, die ſelbſt auf der Rednerbühne der Kammer Ver⸗ 
theidiger fanden. Damals habe ich lautlos unſäͤgliche 


Penny, alſo 8 Pence mehr, als vor 8 Ta: Schmerzen ausgehalten. 


mit ſich führt, auf gewiſſe Fragen dieſer Gattung zu 


nun ſchon vorher ein ganz hübſches Vermögen hatte, fo | T 


Ich ſehnte mich nach dem 
Privatleben. Ich widerſtand hohen Aufforderungen, die 
mich bewegen ſollten, die Polizeiꝙ- Präfektur zu behalten. 
Ja, ich hatte nur einen Wunſch: zurückgezogen und 
für mich zu leben; bis dahin hatte ich nur für Andere 
exiſtirt; dieſer Wunſch, wie wurde er mir vergällt! 
Man iſt gekommen, meine Ruhe aufzuſtören mit dem 
Gift der Schmähung; Schmerz und Trauer wurden in 
den Schooß meiner Familie gebracht; der Meſſager, be⸗ 
waffnet mit Briefen, von einer untreuen Hand ausge⸗ 
liefert, hat alten Groll befriedigt, indem er mich dem 
Haſſe aller rechtlichen Leute, der Verachtung aller Par⸗ 
teien ſignaliſirte; er erzählte darauf, ich würde ihn nicht 
vor Gericht belangen, weil er eine Schwäche aufdecken 
konnte, die ich mir vorzuwerfen habe, eine Schwäche, 
von welcher nur wenige Menſchen ganz frei ſind. Man 
hat mir die Beweisſtücke des Meſſagers vorgelegt; fie 
ſtammen alle von dem Foucaud, deſſen frühere Fata ich 
mit einem dichten Schleier bedeckt laſſen will. Ich möchte 
gern Jeden ſchonen; ich kenne den Haß nicht; darum 
mag auf ſich beruhen, was auf mein Privatverhältniß 
zu Foucaud ſich bezieht. — Es liefen viele Geſuche um 
Bewilligungen ein; ich mußte nothwendig wählen; wozu 
war ich ſonſt Chef meines Departements! Meine Wahl 
ſiel auf Perſonen, die ich gut leiden konnte, auf Arbei⸗ 
ter in meinen Bureaus, die ſich durch Dienſteifer An⸗ 
ſprüche auf Dank und Erkenntlichkeit erworben hatten; 
ich hatte dabei immer meine guten Gründe, den Einen 
dem Andern vorzuziehen; wäre ich Maire einer Com⸗ 
mune, ich würde dieſe Gründe namhaft machen; aber 
ein Polizeipräfekt muß gar Vieles im Intereſſe der Ord⸗ 
nung verſchweigen. Darum halte ich nicht für ange⸗ 
meſſen, die Motive meiner Handelsweiſe darzulegen; ich 
durfte wählen; ich habe gewählt; man kann meine 
Wahl tadeln; es ſteht Jedem frei, zu ſagen, ich hätte 
meine Gunſt am untechten Ort verſchwendet; aber es 
hängt ganz von mir ab, anzugeben oder nicht, was mich 
in den einzelnen Fällen beſtimmt hat. — Ich habe zu 
meinen Leuten geſagt: da iſt ein Geſchäft zu machen; 
ich erlaube Euch, es damit zu verſuchen; fehlt es Euch 
an Kapital dazu, ſo rechnet nur auf meine Kaſſe. Das 
habe ich geſagt, und ſonſt nichts. Soll das Erpreffung 
oder Verſchleuderung der öffentlichen Gelder fein (o y 
à la concussion, exsction, dilapidation des denies 
ublies), ſo muß man verzichten, unſere Sprache zu 
Mudiren ; ich wenigſtens kenne dann nicht mehr die Be⸗ 
deutung der Worte.“ — Nach dieſer linguiſtiſchen Er 
ception ſtellte der General-Advokat eine kurze Frage; 
„Sie haben ſich über den Nutzen der Conceſſtonen und 
die Moralität der Perſonen, welche Sie deren bewillig⸗ 
ten, ausgelaſſen; Sie haben angegeben, daß Sie ver⸗ 
dienten Beamten durch dergleichen Bevorzugungen einen 
Lohn zuwenden wollten; jetzt habe ich eine Frage an 
Sie zu richten, die zu beantworten oder nicht zu beant⸗ 
W e 5 8 frei ſteht. Ich frage Sie nämlich: 
elche Art von Dienſten glaubten Sie zu belohnen in 
der Perſon des Hrn. Foucaud, in Frau v. Nieul, in 
Mad. Pradel?“ Gisquet verſetzte: „Ich habe ſchon 
erwähnt, welche Verlegenheit es für einen Polizei⸗Chef 


antworten. Angehend die Gründe, warum Dieſer oder 
Jener vorgezogen wurde, ſo habe ich nicht vergeſſen, daß 
man mich voriges Jahr der Indiseretjon beſchuldigt hat, 
weil ich einem unabhängigen Deputirten auf eine ſolche 
Frage Auskunft gegeben. Ich will mich ſetzt nicht dem 
gleichen Vorwurf ausſetzen.“ — Der Fall, auf welchen 
fi Gisquet hier fügt, hat wenig Verwandtſchaft mit 
dem vorliegenden. Als Deputirter war er mit in der 
Kommifflon, die über die geheimen Ausgaben zu berich⸗ 
ten hatte; er ſoll damals ſtark aus der Schule geſchwatzt 
und viele Amtsgeheimniſſe verrathen haben; feit der Zeit 
ward er auch zur Dppofition gerechnet. (Es bleibt nur 
noch übrig, das höchſt geistreiche Mequifitorium des Ge⸗ 
neralprokurators in einer der nächſten Nummern dieſer 
Zeitung nachzutragen.) c 
Es heißt, außer den bereits bekannten Entſetzun⸗ 
gen des Hrn. Gisquet werde der Monteur näch⸗ 
ſtens auch die zweier Reguetenmeiſter bringen. 
Hätte die Regierung übrigens die Abſicht, alle dem Cie‘ 
quetſchen ähnliche Vergehen ihrer höheren Beamten anf 
dieselbe Weiſe zu bestrafen, ſe könnte der Moniteur das 
ganze Jahr hindurch jeden Tag mehre Abſetzungsordon 
nanzen enthalten; denn nicht eine einzige Confeſ⸗ 
on und kein einziger Lieferungskontrakt IT 
eit der Julirevolution gemacht worden, ohn! 
daß dabei ähnliche unterſchleife und Erpreſ! 
5 115 ſtatt gefunden. Beſonders iſt dies bei del 
heaterconceſſionen der Fall geweſen, was auch ein ra“ 
dikales Blatt zu dem emephlüffe bewogen haben folk 
auf die Gefahr hin, zu einer Geldstrafe von 100 Ir. 
verurtheilt zu werden, dieses mit den Theaterconeeffiont 


etriebene Unweſen aufzudecken. Von anderer Ser 6 
5 es, Gisquet beabſichtige die Herausge 


Memoiren, worin er — zur Vergeltung daft 
daß ihn die jetzigen Machthaber, um ſich wegen ge 
Theilnahme an der Coalition und feinen‘ Ausplauderu 5 
gen über die Verwendung der geheimen Fonds zu 4 
chen, fo ſehr an den Pranger geſtellt haben — das 10% 
litiſche und private Leben und Treiben derſelben m 


len wolle. Das Schlimmſte dabei iſt, daß en 


— . 


20 bis 30 Jahren 3, von 30 bis 40 Jahren 5, von 
40 bis 50 Jahren 4, von 50 bis 60 Jahren 1, von 60 
bis 70 Jahren 2, von 70 bis 80 Jahren 3, von 80 bis 
90 Jahren 1. 1 5 ; 4 

Im nämlichen Zeitraum find auf hieſigen Getreide⸗ 
markt gebracht und verkauft worden: 4667 Scheffel Wei⸗ 
zen, 1856 Scheffel Roggen, 1144 Scheffel Gerſte und 
2010 Scheffel Hafer. 5 ag 

Die noch immer nicht ganz zu verdrängende irrige 
Meinung, als ob das Kehren der Ofen⸗Röhren nur dem 
Gutdünken der Wohnungs Inhaber überlaffen und der 
Schornſteinfegermeiſter nicht für die rechtzeitige und 
vollſtändige Ne E gedachter Röhren verantwortlich 
wäre, hat in dieſen Tagen einem hieſigen Schornſteinfe⸗ 
germeiſter die Strafe von 24 Nthlr. zugezogen, weil bei 
Gelegenheit der Entzündung eines Schornſteines ſich ge⸗ 
funden hatte, daß das Ofen⸗Röhr nicht gehörig gefegt, 
und für Beſeitigung der Schwierigkeit, welche einer ges 
hörigen Reinhaltung deſſelben entgegenſtand, ſeinerſeits 
nicht gehörig geſorgt worden war. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht er⸗ 
halten: 1 Getreidehändler, 1 Schneider, 1 Tiſchler, 1 
Bäudler, 1 Heeringer, 1 Meubles händler, 2 Branntwein⸗ 
brenner, 1 Poſamentirer, 1. Uhrmacher, 1 Waffelbäcker/ 
1 Schankwirih, 1 Schuhmacher, 1 Lohnkutſcher, 1 
Schiffer, 1 Nagelſchmied, 1 Deſtillateur „und 1Hausgc⸗ 
quirent. Von dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 
17 (darunter 7 aus Breslau) und 1 aus Böhmen. 

— Das hieſige Amtsblatt vom 9. Jannar enthält 
nachſtehende Bekanntmachung des Königl. Oberlandes⸗Ge⸗ 


ſer öffentliches Concertweſen, deren nächſtliegende Haupt⸗ 
momente bereits in Nr. 6 dieſer Zeitung angedeutet 
worden find, — Es iſt ſehr erfreulſch zu berichten, daß 
die dort in Betreff der Concerte gehegten Erwartungen 
nicht nur überhaupt erfüllt, ſondern bei weitem übertrof⸗ 
fen wurden. Auch den ungeübteſten Ohren mußte ſich 
vergleichungsweiſe die Aufführung der Muſikſtücke als 
das Reſultat einer unermüdeten Einübung aufdringen, 
denn nirgends wurde es durch Unſicherheit oder Undeutlich⸗ 
keit geſtört, im Gegentheil, jeder Spieler hatte ſeine tech⸗ 
niſche Aufgabe ſo vollkommen gelöſt, daß Präcifion 
und Reinlichkeit der Aufführung kaum etwas zu wün⸗ 


der jetzigen Miniſter in einer ähnlichen un⸗ 
ſittlichen Verbindung leben ſoll, wie die dem 
Hrn. Gisquet vorgeworfen. e 
We 
Brüſſel, 5. Januar. Die Königin iſt plötzlich 
nach Paris abgereiſt, und zwar, wie man vernimmt, 
in Folge der ungünſtigen Nachrichten, die geſtern Abend 
hier üder das Befinden der Herzogin von Würtemberg 


eingegangen find. 1 
Italien. 


Rom, 29. Dez. Der Franzöſiſche Marſchall Mai⸗ 
fon iſt am Zöften d. hier eingetroffen. — Monſignor 
Dupuch, der neue Biſchof von Algier, iſt am 
27ſten d. von hier nach ſeinem Beſtimmungsort ab⸗ 
gereift, nachdem er wenige Tage zuvor in der hieſigen 
5 Kirche eine ausgezeichnete Predigt gehalten 

atte. - | 

Neapel, 25. Dez. Der König und die Königin 
ſind am verfloſſenen Sonnabend an Bord des Dampf⸗ 
bootes „Ferdinando 14.” nach einer beſchwerlichen Ue⸗ 
berfahrt von Palermo gegen 8 Uhr Abends hier einge⸗ 
troffen. Die See ging ſehr hoch, und es herrſchte fort⸗ 
während ſtarker Gegenwind, dennoch waren Ihre Ma⸗ 
jeftäten vollkommen wohl, eben fo auch die beiden klei⸗ 
nen Prinzen, der Herzog von Calabrien und der Prinz 

„Luigi. — Vor einigen Tagen iſt der Engliſche 
Botſchaſter am Kaſſerl. Oeſterreichiſchen Hofe Sir Fr. 
Lamb hier eingetroffen. Neapel iſt überfüllt mit 
Fremden. Seit Jahrzehnen denken wir keines ſo bril⸗ 
lanten Winters. 


möglich wird, und daß nur in dieſer Weiſe ſich der 
Geiſt eines Tongedichtes ausſprechen kann. Sie ſelbſt 
werden die Wirkung wahrgenommen haben, welche ſich 
bei einzelnen Stellen ihnen aufdrängte, eine Wirkung, 
die von dem, was man ſonſt auch wohl Effekt zu nennen 
pflegt, himmelweit verſchieden iſt. — Ein hieſiger, nicht 
unbedeutender Schauſpieler verglich vor etwa zwanzig 
Jahren den ſeine Stimme abſpielenden Muſiker mit 
einem Schulknaben, der ſein Penſum abzuleſen ver⸗ 
ſtünde. — Wohl; aber welch ein Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem bloßen Ableſen, dem Leſen mit Ver⸗ 
ſtande, dem rhetoriſchen und dem declamatoriſchem 
Vortrage eines Gedichtes ſtatt findet, konnte der 
Mann ganz überſehen. Er ahnete kaum, daß eine 
Zeit kommen würde, in der man ſchon die über⸗ 
wundene Mühe des Auswendiglernens einer Rolle 
als Verdienſt eines Schauspielers anerkennen würde, eine 
Bemühung, deren ſich ſein bedeutendes Darſtellungsta⸗ 
lent oft zu überheben pflegte. — Welcher Muſiker von 
Einſicht möchte ſich ſo betrachtet wiſſen? wer im bloßen 
Ableſen der ſchwarzen Kleckſe die Löſung feiner Aufgabe 
ſuchen? oder in der Sauberkeit der formalen Darſtel⸗ 
lung allein das höchſte zu erſtrebende Ziel, als Abbild 
innerer Harmonie und geſetzlicher Ordnung ſetzen? Die 
allgemeine Aufgabe der Muſik, ein inneres, ein Seelen⸗ 
leben klar und mit Beſtimmtheit auszuſprechen, hat der 
Künſtlerverein ehrenvoll durch ſeine Darſtellungen zu lö⸗ 
ſen unternommen, er will ſich eben dadurch als ſeine Verein 
bon Künſtlern geltend machen, daß bei ihm von der 
Art der Mufit, welche nur dem äußern Sinne des Ge: 
hoͤrs zufällt und nicht im tiefſten Innern widerhallt, 
gar keine Rede ſein ſoll. — Wenn wir nun im Allge⸗ 
meinen dies achtungswerthe Streben in dem Vortrage 
der drei Muſterwerke Beethovens, der Ouverture zu 
Egmont, dem Gdur+ Concerte für das Fortepiano, und 
der Sinfonia eroica deutlich erkannt haben, fo iſt da⸗ 
mit auch die Würdigun jedes einzelnen Orcheſtermitglledes 
auf das beſtimmteſte ausgeſprochen. — Auch äußerlich 
machte ſich ein Esprit de corps bemerkbar; dahin 
gehört das Einſtimmen im Nebenzimmer, der angemeſſene 
geſellſchaftliche Anzug der Mitwirkenden. Es kann 
nicht b RR werden, daß der vor dem 
erſcheinende Kü i J ich i 
in der feinſten Geſellſchaft ee en 
alles Ungeſchickte wird fo nach und nach in Auſern 
Concerten verſchwinden, und eine Zumuthung, z. B. in 
Virtuoſen-Concerten für kleinere gefellige Kreiſe 
vielleicht nicht zu verſchmähende Späßchen 
ſich des Breiteren in ſogenannter Deklamation vorleſen 
hören zu müſſen, unmöglich, und den Kreiſen, wo der⸗ 
gleichen hingehört, überlaſſen werden. Denn es gehört 
eben hauptfächlich mit zu den Vorzügen einer großen 
Stadt, daß ſie Mittel genug in ſich ſchließt, Alles in 
feiner Art möglicht vollkommen abgeſchloſſen ſich erhal⸗ 
ten und, da hier von der muſikaliſchen Kunſt die Rede 
iſt, auch in ihr das großartige Höhere, von der bloßen 
Salon: und Unterhaltungs⸗Muſik in ſcharfer Sonde⸗ 
rung trennen zu können. — Einen angenehmen Ein⸗ 
druck gewährte ſelbſt die hübſche ſymmetriſche Anordnung 
des Orcheſters, welche jedoch erfreulicher für den An⸗ 
blick der Zuhörer und bequemer für den leitenden Dis 
rektor, als zweckmäßig erſcheint. — Die amphitheatrali⸗ 
ſche Aufſtellung des Orcheſters iſt und bleibt immer 
die beſte; die Geigen und Bratſchen auf beide Seiten 
vertheilt, die Bäſſe in die Mitte, die Blaſeinſtrumente, 
wenn's angeht, etwas erhöht hinter den Streich-Inſtru⸗ 
menten vertheilt. — So tritt die Grundlage jedes Di: 


richts: „Auf Grund eines Juſtiz⸗Miniſterial⸗Reſcripts 
wird das im Verlage des hieſigen Buchhändlers G. P. 
Aderholz erſchienene Werk: . ö 
„Ergänzungen und Erläuterungen der Preu⸗ 
ßiſchen Rechtsbücher durch Geſetzgebung 
und Wiſfenſchaft, herausgegeben von Gräff, 
Koch, von Rönne, Simon und Wentzel“, 
das ſich wegen ſeiner zweckmäßigen und gründlichen Bear⸗ 
beitung zum praktiſchen Gebrauche vorzüglich eignet, hier: 
mit empfohlen. Die Königlichen kollegialiſch formirten 
Untergerichte werden zur Anſchaffung dieſes Werkes aus 
dem Bibliotheken⸗Fonds authoriſirt.“ — Bereits 25 Lie⸗ 
ferungen dieſes Werkes befinden ſich in den Händen des 
Publikums und ſteht deſſen Vollendung in den nächſten 
zwei Monaten bevor. 2 
— Das Inſtitut für kranke Kinder armer El⸗ 
tern beging any 10. Januar im Lokale der Vaterländi⸗ 
ſchen 8 ſein einjähriges Stiftun, gsfeſt da⸗ 
mit, ch ſewohl die hoben Vorſtande und eine Ans 
zahl Gönner an dorgenanntem Orte einfanden. Von er: 
ſteren wurde öffentlich Rechnung gelegt, die ganze Ver⸗ 
waltung des Inſtituts und deſſen wohlthätiges Wirken 
jedem frei und offen dargethan; über die etwaig zu wün⸗ 
ſchenden Verbeſſerungen, wie auch über Erweiterung deſ⸗ 
ſelben geſprochen. Aus dem vorgelegten Verzeichniſſe er⸗ 
gab ſich, daß durchs abgetaufene Jahr in die Anſtalt 69 
Kinder aufgenommen und daſelbſt verpflegt wurden. Da⸗ 
von genaſen 53, 7 ſtarben und 10 verblieben noch bis 
völliger Geneſung in der Anſtalt. Somit hat auch 
woglehätige, erſt ſeit ſo kurzer Zeit ins Leben geru⸗ 
fene Anſtalt ihr ſegensreſches Wirken zum Wohl der lei⸗ 
denden Menſchheit berhätiget und manche Thrane bekims 
merter Eltern getrockntt. Möchten ſich daher, zur ferne 
ren Unterſtützung, ihr recht viele Freunde und Gönner 
zuwenden! — Eingedenk der Worte Jeſu: „Wahrlich 
ſage ich Euch, wer ein ſolches Kind in meinem. Namen 
aufnimmt, der nimmt mich ſelbſt auf.“ — Zugleich er⸗ 
laube ich mir auf den Zaha hinzuweiſen, welchen der 
Arzt der Anſtalt, Herr Dr. Bürkner, der Geſellſchaft 
vortrug und den er gepruckt erſcheinen laſſen wird. (8.) 
— In der Kranken⸗Anſtalt der barmherzigen 
Brüder hieſelbſt wurden vom 1. Januar bis 24 Dezbr. 
1838 aufgenommen 401 kathol., 436 evangel., 8 reform., 
2 jüd. Kranke, in Summa 842. Beſtand waren vom 
verfloſſenen Jahre 55. Geſund entlaſſen wurden 766, 
erleichtert 20, ungeheilt 15; es ſtarben 30 kathol., 22 
evangel., und im Beſtande verblieben 54. Auswärtig 
wurden behandelt 1122; mithin genoſſen die Wohlthat 
der Anſtalt 2019 Perſonen. An Speiſeportionen wur⸗ 
den vertheilt in Summa 35,072 und 17,558 Frühſtück⸗ 
Suppen⸗Portionen, täglich alſo im Durchſchnitt 96 Por⸗ 
tionen, wonach an einer Beſpeiſung des Mittags 48 Per⸗ 
ſonen Theil nahmen, und dieſe Zahl die durchſchnittliche 
Krankenzahl giebt. Jeder Kranke wurde im Durchſchnitt 
19 Tag verpflegt, und es ſtarb im Durchſchnitt der 
17h ſte. Aus Schleſien waren von den in die Anſtalt 
aufgennmmenen Kranken, 799, von benen 46 ſtarben. 
— Am 8. Januar wurde in der katholiſchen Pfarr⸗ 
kicche zu St. Adalbert hierſelbſt die Jüdin Friede⸗ 
rike Ledermann, geb. zu Kreuzburg den 6. April 1814, 


meri ka. 


Man hat nun wieder ausführliche Nachrichten aus 
Kanada erhalten, nach welcher zwar in Quebek Alles 
ganz ruhig iſt, aber in Ober⸗Kanada deſto ſchlim⸗ 
mer ſteht, indem ſich dort die Einfälle von Inſurgen⸗ 
ten⸗Haufen aus den Vereinigten Staaten her ſtets er⸗ 
neuern. Es ſollen nämlich in den erſten Tagen des De⸗ 
me wer 5 ſogenannter Patrioten bei De: 

roit über den Fluß gleiches Namens gegangen ſein 
und dei Wind ſor, welches Detroit gerade a 
liegt, ein Detaſchement Britischer Linien⸗Truppen und 
Milizen angegriffen, daſſetse mit Verluſt von 40 bis 
60 Mann Todten und Verwundeten in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen, dann alle öffentlichen Gebäude in Brand ger 
ſteckt und ſich nach dem etwa 3 engliſche Meilen wei⸗ 
ter unterhalb liegenden Orte Sandwich gewandt ba: 
ben. Hier, heißt es, zerſprengten ſie ebenfalls die Mi⸗ 
liz und bemächtigten ſich der Stadt. Auf dem Wege 
dahin hätten ſie angeblich auf einem Werft in der Nähe 
von Windſor das Britiſche Dampfboot „Thames zer: 
den b Ber fügt ferner, daß etwa 300 Mann 

Kana 5 i ( nge= 
ſchloſſen . er — A er ns 2 
1000 bis 1200 Mann ſtark, nach Amherſtburgh un 
Malden gezogen ſei und letzteres Fort in der Nacht vom 
2. Dezember in Beſitz genommen habe, wobei den In⸗ 
jurgenten 175 Gefangene in die Hände gefallen wären. 

Das am 5. Januar in Havre eingetroffene Schiff 
„le Rhone“ überbringt die wichtige Nachricht von der 
Einnahme des Forts Saint Jean d’Ulloa 
durch die Franzöſiſche Flotte, nach einer Kanonade von 
vier Stunden. Die Flotte ſoll nur vier Mann; verle: 
ren haben, während der Verluſt der Mexikaner ſich auf 
4 bis 500 Mann beläuft. Von Seiten der Franzoſen 
ſollen 500 Kanonenſchüſſe abgefeuert worden ſein, von 
der Feſtung 1700. Der Admiral Baudin hat den 
Konſuln der verſchiedenen Nationen anzeigen laſſen, daß 
der Hafen von Vera⸗Cruz fortan für alle Flaggen of⸗ 
fen ſei. 5 
ä— ———— —— — — 

.  Zokales 

Breslau, 18, Januar. Am Sten d. Mts. ſiel ein 
637, Jahr alter Knabe, welchen ein Fabrikarbeiter. in die 
Ohle nach Waſſer geſchickt Hatte, in den Fluß. Obgleich 
der Knabe bald von dem Kattundrucker Nitſchmann her⸗ 
ausgezogen wurde, ſo war derſelbe doch epipletiſch entſeelt 
8 die angeſtellten Wiederbelebungs⸗Verſuche blieben ohne 

rfolg. 
E 10ten glitt kurz vor der Ohlauer Thor⸗Barriere 
ein neben ſeinem Wagen gehender Fuhrknecht aus und 
gerieth unter die Mäder feines Wagens, durch welche ihm 


das Anke Bein zweimal zerbrochen wurde. derm f ; 4 f idlage jede 

. 1 durch die heil. Taufe in den Chriſtenbund aufge cheſterſtücks, das Quartett, in allen Theilen deutlich und 
ie HAM. Tals Sun gan 5, Albrecht nommen. Shen in der früheſten Jugend war in ihr unbedeckt hervor; die hinten ſtehenden Blaſeinſtrumente 
wer über die Schmied 3 de das Verlangen nach dem Chriſtenthume rege geweſen, | werben ſchon durch ihren Klang⸗Charakter bemerkbar und 


jedebrücke gehen wollte, durch ein aus 
ndes Fuhrwerk niedergeworfen, was. 


den Bruch einer Rippe zur Folge hatte. f 
Am 1 fe 98 de geen Gin 
d 


weil fie nur Ehriſten in ihrer nächſten Umgebung, hatte, 
Die innige Freumdfhaft Mit einer frommen kathol. Frau 
brachte aber den Entfhluß zur völligen Reife, jenes Ver⸗ 
langen auch in Erfüllung zu ſetzen. Nachdem ſie deshalb 
über vier Monate in den chriſtlichen Heilswahrheiten un⸗ 
terrichtet worden war, wobei ſie gern die Schwierigkeiten 
des Lernens überwunden hatte, konnte ihr Lehrer ſie für 
würdig erklären, am voegedachten Tage zum Brunnen 
der Gnade hinzutreten. Die Tauffeierlichkeit fand unter 


a 1 innli 6 weiblich, 
nern geftorben: 22 männliche, 20 wel 1 erhaupt 48 einem großen Zudrange des Volkes ſtatt. Die Namen 
der Getauften ſind: Marie, Barbara, Faul Sue 


Perſor N in Abzehrung 8, 
an Alterſchwäche 4, an Bıurfturz 1, an B. fink Pathen: Frau Gräfin v Saurma⸗Jeltſch, Frau Gräfin 


v. Matuſchka, Sberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Herr Baron 
v. Dot 0 Ken K 


im Zuſammenſpiele entwickelt ſich die Tonmaſſe in der 
vollkommenſten Vermiſchung; wogegen, wenn die Bläſer die 
eine Seite des Saales, die Saiteninſtrumente die ent⸗ 
gegengefegte einnehmen, zwei geſonderte Tonmaſſen ent⸗ 
ſtehen, von welchen im Forte die der Saiteninſtrumente 

übertönt wird, abgeſehen davon, daß die vollkommene 
Miſchung der Klangmaſſe durch alle Inſtrumente fo un⸗ 
möglich iſt. Nur im Theater it die amphitheatraliſche 
Anordnung nicht anzuwenden, und zwingt endlich zu 
dem Nothbehelf der Sondetung beider Inſtrumentalpar⸗ 
ausgewähltes Publikum hatte ſich ſo 


n der beendigten Woche find von Difigen Einwoß- 
Ab. 


teien. — Ein a 
zahlreich verſammelt, daß der Saal vollſtändig angefüllt 
wat. Es iſt mit Beſtimmtheit vorauszuſehen, daß die⸗ 
Concert. ies Unternehmen vollkommen gewürdigt werden und im⸗ 

5 Das erſte Concert des Künſtlervereins am 10, d. M.] mer allgemeinere Theilnahme finden wird. So dürfte 
bezeichnet den Anfangspunkt einer neuen Aera für uns I der Saal, der ohnehin für Orcheſtermuſik an ſich ſchon 


faſt zu klein iſt, bald nicht mehr genügen. Vorläufig 
wäre dem Mangel an Raume dadurch abzuhelfen, wenn 
das zweite Chor für die Aufnahme von Zuhörern an⸗ 
ſtändig eingerichtet würde, wo ſich die Muſik vortrefflich, 
ja am beſten im ganzen Saale ausnimmt. — Zum 
Schluſſe dieſer Zeilen unterlaſſen wir es nicht, auf den 
hier anweſenden Clavierſpieler Hrn. Dreyſchock, Schü: 
ler von Tomaſchek, aus Prag, aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, der ohne Zweifel den allerbedeutendſten Virtuoſen 
unſerer Zeit beigezählt werden muß. Näheres über die⸗ 
fen wahrhaften Künſtler ſoll in Kurzem nachfolgen. 
ER Moſewius. 
Theater. 

Ueber das Gaſtſpiel der Dlle. Segatta, welche vor⸗ 
geſtern das erſtemal als Camilla in „Zampa“ auf⸗ 
trat, ſoll nach dem fernern Auftreten ausführlich be: 
richtet werden. Die Sängerin, welche, dem Vernehmen 
nach, längere Zeit von der Bühne zurückgezogen gelebr 
hat, war im erſten Acte ſichllich befangen, trat jedoch in 
den beiden folgenden Akten ſchon ungleich beſtimmter auf. 
Sie iſt im Beſitz einer, namentlich in der obern Lage 
ausreichenden, angenehmen Stimme und ihre Geſangs⸗ 
weiſe zeigt, wie dies faft bei allen Sängerinnen, welche 
uns Oeſterreich ſendet, der Fall iſt, von guter Schule. 

Ihre Bewegungen ſind edel und ihr Spiel nicht ohne 
Leidenſchaft. Delle. Segatta erhielt mehrfache Zeichen 
des Beifalls. Neben ihr fang auf der hieſigen Bühne 
zum erſtenmale Hr. Höfer den Zampa. Die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche die an die Lage des Tenors und des Baſſes 
ſtreifende Lage der Rolle dem Sänger in den Weg ſtellen, 
überwand er, bei einigem Transponiren, mit ungemeiner 
Sicherheit und ſtellte auch in dieſer Partie wieder den 
günftigen Erfolg heraus, der fo trefflichen Mitteln und 
ſo berechneter, und gediegener Beherrſchung und Benutzung 
derſelben, nie fehlen kann. r 
8 Sintram, 
— Wir hatten in dieſer Woche ein ſehr lebhaftes 
Geſchäft am hieſigen Getreidemarkt; Weizen ward 


ſehr raſch und in allen Qualitäten mit wenig Auswahl 


zu ſteigenden Preiſen gekauft, es iſt wenig unter 82 bis 
83 Sgr. erlaſſen worden. Mehrere Partien wurden ſelbſt 


à 85 bis 87 Sgr. placirt. Für Roggen zeigte ſich viel Be⸗ 


gehr zum Verſand, ſo wie für die Gebirgs⸗Märkte, von 
wo der Abzug dieſer Frucht nach Sachſen ſehr bedeutend 
iſt. Gerſte und Hafer blieben nicht minder gut zu laſ⸗ 
fen, und fanden bei beſchränkten Vorräthen meiſt Abſatz 
fürs Conſumo zu Preiſen von 36 bis 38 Sgr. für 
Gerſte und 22 bis 23 Sgr. für Hafer. Ungeachtet des 
hohen Preisſtandes ſämmtlicher Feldfrüchte find Zufuhren 
vom Lande dennoch nur ſehr ſpärlich, und muß dieſer 
Umſtand natürlich zur Befeſtigung der Anſicht beitragen, 
daß der größere Theil des disponiblen Getreides unſerer 
jüngſten Ernte nicht mehe in erſter Hand iſt, 


und daß 


N 


66 


die Vorräthe auf dem Lande fehr zuſammen gegangen 
fein müffen, zumal außer Zweifel geſtellt iſt, daß alte 
Vorräehe zur Zeit der neuen Ernte nicht mehr vorhanden 
geweſen, und das Bedürfniß bald aus dem Er⸗ 
trage der neuen Ernte beſtritten werden mußte. 
Rapsſaamen hatte in dieſer Woche auf gute Frage 
es kamen einige nicht unbedeutende Partieen zum Ver⸗ 
kauf, doch iſt der bedungene Preis, da kein Makler da: 
bei wirkte, nicht bekannt 0 wir vermuthen je: 
doch, daß nahe an 90 Sgr. gezahlt ward. Rübſen 
wurde A 75 Sgr. begeben. Schlaglein ward wenig zu⸗ 
geführt und hatte 80 Sgr. pr. Schffl. Kleeſaamen 
blieb gefragt, und war rother von 15 bis 17 Rthlr., wei⸗ 
fen nach Qualität von 7%, bis 11 Rthl. zu laſſen. 
Man hört von Landwirthen mehrſeitige Beſorgniß äußern, 
daß die jungen Pflanzen aus Mangel an einer Schnee: 
decke leiden werden, was keinen geringen Einſiuß auf 
fernere Geſchäfte haben könnte, wir halten jedoch dieſe 
Beſorgniß noch für viel zu früh, da ein günſtiges Früh⸗ 
jahr dergleichen Schäden oft unerheblich macht. — Aus 
England lauten die Nachrichten ſeit dem erſten Januar 
ausdauernd flau für Weizen, was mindeſtens dte zu 
ſanguinen Hoffnungen unſerer Produzenten, welche noch 
Weizen⸗Vorräthe haben, vorſichtig machen dürfte, 


Wiſſenſchaft und Aunft. 

— In Karlsruhe iſt eine kleine, aber wohl zu beach⸗ 
tende Schrift über die Bedeutung, welche die 
Freimaurerei noch für unſere Zeit haben kann, 
erſchienen. In dieſem Schriftchen, deſſen Verfaſſer ſelbſt 
Maurer, und nach ſeiner Ausſage ein hochbetagter Mann 
iſt, heißt es unter Anderem: „Dir Geiſt des Gottesfrie⸗ 
dens, der in den Logen wohnt, zeigt ſich auch im Leben. 
Darum eben hat die belgiſche Geiftichteit mit ſo viel 
Ingrimm gegen den Orden und ſeine Anhänger machinirt, 
weil ihnen jener Friedensgeiſt, der allen kirchlichen Zwiſt 
verpönt, ein Gräuel iſt. Sie machen die Religion der 
Liebe zur Religion des Haſſes; in der Maurerei iſt's 
umgekehrt, ſie verwandelt den Haß in Bande der Liebe. 
Aus den Logen pflanzt ſich die religiöſe Einheit der Ges 
ſinnung, welche bei den 3 waltet, in die Fa⸗ 
milien, und von da in die Geſellſchaft for. Man muß 
nicht vergeſſen, daß der kirchliche Hader, der gegenwärtig 
ſo mancherlei Unſegen bringt, und ſchwere Beforgniffe 
erweckt, wohl durch die Gewalt der oberſten Hand gezü⸗ 
gelt, aber nicht getilgt werden kann. Es iſt ein Kampf 
der Meinungen, und dieſe muß man durch Meinungen 
bezwingen; während die Kirche ſelbſt dieſen traurigen 
Kampf noch mehr anregt, tritt die Maurerei verſöhnend 
dazwiſchen.“ > 
Man f 


- — u 


ben vol⸗ 


gereichen. Tiefe der Auffaſſung und wunderbar natürlich 


vollendete Darſtellung der drei, das größte Intereſſe erre⸗ 


genden Figuren, die kräftigſte Farbenpracht und Friſche, 
beſonders in den arg Pflanzen und Früchten. find 
auf eine ausgezeichnete Weiſe in dieſem Bilde vereinigt. 
Schade, daß es uns bald verlaſſen fo, doch wird es 
hoffentlich vor ſeiner Abreiſe (zuerſt nach Paris, wo ihm 
die ehrendſte Anerkennung gewiß nicht fehlen wird) noch 


einige Zeit für das hieſige Publikum ausgeſtellt werden.“ 


i Mannichfaltiges. 

— Der Poſener Schachkluͤbb hat dem Berli⸗ 
ner eine Correſpondenz⸗Partie angetragen. Die⸗ 
ſer hat die Aufforderung angenommen und die Partie hat 
bereits begonnen. r et 

— In Conſtanz hatte am 30ſten v. M. ein Zoll: 
Schutzwächter das Unglück, ſich ſelbſt zu erſchießen. 
Als er von ſeinem Dienſte nach Hauſe kam und das ge⸗ 
ladene Gewehr an der Außenſeite noch putzen wollte, hielt 
er die Mündung deſſelben unvorſichtig gegen die Bruſt, 
und muß wahrſcheinlich mit der Bürſte, die neben ihm 
lag, entweder zu ſtark an den Hammer des Percuſſions⸗ 
ſchloſſes gefahren ſein, oder aber daſſelbe durch die Wen⸗ 
dung des Gewehres auf dem Tiſche fo ſtark erſchüͤttert 
haben, daß die Entzündung des Knallſülberkäpſelchens er⸗ 
folgte. Die Kugel fuhr ihm durch das Herz und tödtete 
ihn auf der Stelle. Abermals ein trauriger Beweis, 
wie gefährlich die Percuſſionsſchlöſſer bei gela⸗ 
denen Gewehren ſind, und wie ſehr doppelte Vor⸗ 
lache 5 denſelben die erſte Bedingung der Seldſterhal⸗ 
ung iſt. . 

— Zu Nagy⸗Szalouta gebar den 13. Dezember 
v. J. das Weib des Contribuenten Stephan Döms, drei 
Knaben und ein Mädchen; von dieſen erhielten drei noch 
lebend die heilige Taufe, ſtarben aber alle vier noch an 
demſelben Tage. ie (Ung. Bl.) 
— Auf einem Gute bei Pr. Holland verkleideten 
ſich am Weihe⸗Heiligen⸗Abend die Knechte, und einer 
von ihnen ſtellte, durch Umnehmung eines Lakens ic, ein 
Pferd dar, wie das haufig von Soldaten in Lagern ge⸗ 
ſchieht. Der Inſpektor ließ dieſes Pferd in ſein Zim⸗ 
mer kommen, um bei ſeinem Anblick ſein Kind zum Be⸗ 
ten zu bringen, und als er glaubte es bezeige böſen Wul⸗ 
len, fo ſagte er zum Quaſt⸗ Pferde: „nimm es,“ worauf 
das Kind wahrſcheinlich im Ausbruch innerer Krämpfe, 
drei Mal einen Schrei ausſtieß und dann todt nieder⸗ 
0 lage Der Vater bejammert im halben Wahnſinn fein 

N + BT 

— Miſtreß Maclean, die unter ihrem früheren Namen 


wie man erfährt, in Cape⸗Coaſt⸗Caſtle durch eine zu 
arke Doſis von Blauſäure getödtet worden, die fie 
tg gegen ſpasmodiſche Schmerzen zu brauchen 


* b Landon berühmt gewordene engliſche Dichterin, 


v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


f Theater Nachricht. 

Montag: „Maria von Medicis“. 
Luſtſp. in 4 Akten von E. P. Berger. 
Maria, Dem. Denker, K. K. Hofſchau⸗ 
ſpielerin, zum letzten Male in dieſem 
Luſtſpiel. Hierauf: „Wallenſteins Lager.“ 
Dramatiſches Gedicht in 1 Akt von Fr. 
v. Schiller. 

B. 15. 1. 5% R. A III. 

5 Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Louiſe, mit dem Bade⸗Inſpektor Herrn J. 
B. Hillmann zu Cudova, beehre ich mich, 
ftatt beſonderer Meldung, allen meinen Gön⸗ 
nern, Freunden und Verwandten hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Neuſtadt, O, S., den 27. Decbr. 1838. 
Franz Heinze, 
> emeritirter Schulrektor. 
Statt beſonderer Meldung. 

Werthen Verwandten und Freunden ver⸗ 
fehle nicht, die am 28, v. M. zu Weſterhüſen 
ſtattgefundene Verlobung meines älteſten Soh⸗ 
nes Hillmuth, Lieutenant im hochlöblichen 


12ten Huſaren-Regiment, mit Fräulein Ma- 


rie, ͤlteſten Tochter des Königl. Hofraths, 
Ritter ꝛc. und Herrn auf Weſterhüſen bei 
Magdeburg, Herrn Knorr, ergebenſt anzu— 
zeigen. 
Rybnik, den 9. Januar 1839. 
1 2 Fr. von Weger, 
x Königl. Major a. D. und 
Ritter 2c, 


Entbindungs⸗ . e 
Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, geb. Möſch ke, 
von einem geſunden Knaben, zeigt entfernten 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an: 
Klein: Jänowis, den 11. Januar 1839, 
Ir Steinhauer, 
Entbindungs- Anzeige. 
Die am I1ten d. M. Abends halb 11 uhr 
erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau, von einem geſunden Mädchen, beehre 
ich mich hiermit, entfernten Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 
Glogau, den 12. Januar 1839. 
Anders, Paſtor. 


. Entbindungs = Anzeige - 

Die heut erfolgte gläctiche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Emilie, geb. Fliegner, von 
einem gefunden Knaben, zeige ich Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt an. 

Ratibor, den 11. Jan. 1839. 

Gu ſt av Stanjeck, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


Original⸗⸗ 


Nachmittag erfolgten Tod unſers lieben Söhn⸗ 
chens Otto hiermit ergebenſt bekannt. 

Breslau, den 11. Januar 1839. 

Th. Meißner und Frau. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Abend 8 uhr verſchied nach 20ſtün⸗ 
digen Leiden am Nervenſchlage unſer innigſt 
geliebter Gatte und Vater, der penſionirte 
Königl. Zoll- und Steuer⸗Einnehmer Joſeph 
Nentwig, im 56ſten Jahre. Tief betrübt 
zeigen wir dieſen unerſetzlichen Verluſt ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 


ſonderer Meldung, zur ſtillen Theilnahme er⸗“ 
gebenſt an. 


Patſchkau, den 8. Januar 1889. 
Wilhelmine Nentwig, geb. 
v. Siegroth, 
als Gattin. 
Rudolph Nentwig, } 
Emilie Nentwig, 
5 Todes⸗Anzeige. a 
Am loten d. Mts. ſtarb hierſelbſt der Kö— 
nigliche Premier-Lieutenant Albert von 
Schweinichen des erſten Küraffler: Regi- 
ments, in Folge eines gaſtriſch⸗nervöſen Fie⸗ 
bers. Das Regiment betrauert in ihm einen 
tüchtigen Offizier, das unterzeichnete Ofſizier⸗ 
Corps einen ehrenwerthen Kameraden. 
Breslau, den 12. Januar 1839. 
Das Ofſfizier⸗Corps des Königlichen 
erſten Küraſſier-Regiments. BE 


als 
Kinder. 


ee eee } 

& Mittwoch den 16. Januar 

wird 

Alexander Dreyschock, 

Pianist aus Frag; ö 
eine zweite 
musikalische Soirde 
(im Saale des Hötel de Pologne) 
zu veranstalten die Ehre haben. 

H Eintrittskartenä 15 Sgr. sind 
in der Musikalienhandlung des 
Ilerrn Cranz (Öhlauerstrasse) 
zu haben. 2 
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Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 16. Januar, Abends 6 Uhr, 
wird Herr Prof. Dr. Purkinje den bereits 
früher angekündigten Vortrag über den Bil⸗ 
dungsprozeß im Pflanzen: und Thierreiche 
halten, und Herr Oberſtlieutenant Dr. von 

Strantz feine Beobachtungen über die Ge 


e ο⏑ 


ag 


a Gewerbeverein. 

Techniſche Phyſik: Dinstag, 15. Januar,; 
Abends 7 u 25 e ee 
Platz, zwei Treppen. FR 


Neueste Gesänge von. 
Ed. Tauwitz 


im Verlage von 


F. E. C. Leuekart in Breslau. 


Tauwitz, E.,, Vier Lieder: Lied 
des Gärtners, Wiegenlied, Bild, Heim- 
fahrt, für eine Singstimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte. Op. 10. 

ER Preis 12 gGr. 

— Trost von Ferrand, für eine 

Singstimme m. Begleitung d. Pianof. 
u. chrom. Horus. 05. 18. 7½ Sgr. 

— Schlummerlied v. Oettinger 
für eine Singstimme m. Pfte. Op. 8. 
“ N ; 7 ‚SEr- 

— Frühlingsglaube, Mein Lieb, 
Der Traum, Gute Nacht, Gesänge 
‚für eine Singstimme m.'Pfte, » Op- 7. 

- 15 Ser. 

— Worte der Liebe von Th. 
Körner, für eine Singstimme m. Pfte. 
oder Guitarre. „5 Sgr. 


Seffentliche Vorladung. 

In der Nacht vom 26. zum 27 Oktober 
d. J. find in der Gegend von Schwierczyniec, 
Pleſſer Kreiſes, 2 Centner 93 Pfund Brod⸗ 
Zucker, 7 Pf 


ſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenſtände ent⸗ 
ſprungen, und dieſe, fo wie die Eigenthümer 
derſelben, unbekannt ſind, ſo werden dieſelben 
hierdurch öffentlich vorgelgden und angewie⸗ 
fen, ſich ſpäteſtens 4 Wochen nach der drit⸗ 
ten und letzten Inſertion dieſer Aufforderung 
in den öffentlichen Blättern bei dem Königl. 
Hauptzollamte zu Neu⸗Berun zu melden, ihre 
Eigenthums⸗Anſprüche an die in Beſchlag ge: 
nommenen Objekte darzuthun, und ſich wegen 
der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch verübten Gefälle⸗Defraudation zu ver⸗ 
antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu 
gewärtigen, daß die Konſiskation der in Be 
ſchlag genommenen Waaren vollzogen und mit 
deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde 
verfahren werden. Breslau, 10. Nov. 1888. 

Der Geh. Ober⸗Finanz⸗Nath u. Proinzial⸗ 

! Steuer-Divektor 

v. Bigeleben. 


1 und Kaffee und 2 Pfund unbear⸗ 
beitete Tabaks⸗Blätter angehalten und in Be⸗ 


Zum Taſchenbuch⸗ 
Journal⸗Zirkel für 1839 


können noch Theilnehmer beitreten. Ueber 
den Vorrath der Bücher ſind beſondere Ka⸗ 
taloge erſchienen, die dem gebildeten Publi⸗ 
kum eine reichhaltige, in allen Zweigen der 
Literatur wohlgeordnete Sammlung zur Be⸗ 
nutzung darbieten. 


Streit'ſehe Leihbibliothek, 
In Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 8, 


Bekannntmachung. 

Die im Weihnachts⸗Termine 1838 fällig 
gewordenen Zinſen der Großherzoglich Poſen⸗ 
ſchen Pfandbriefe werden gegen inlieferung 
der betreffenden Coupons vom iſten bis 16. 
Februar d. J., die Sonntage ausgenommen 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr 
in Berlin durch den unterzeichneten Agenten 
in ſeiner Wohnung, und in Breslau durch 
die Herren C. FT. Löbbecke und Komp. ausge⸗ 
zahlt. Nach dem 16. Februar wird die Zin⸗ 
ſen⸗Zahlung geſchloſſen und können die nicht 
erhobenen Zinſen erſt im Johannis⸗ Termin 
d. J. gezahlt werden. 22 

Berlin, den 10. Januar 1889. 

Robert, Commiſſions⸗Rath, 
__Bebrenftraße Nr. 45, 

In Folge obiger Bekanntmachung werden 
wir die Poſener Pfandbriefszinſen vom iſten 
bis 16. Februar 1839, die Sonntage ausge⸗ 
5 in 8 von 9 
bis 12 Uhr au 2 

C. T. Löbbecke u. Komp., 
BE Schloßſtraße Nr. 2. 


ippoſcer — 
Bas e dee eee 


Blacklock aus der Juniper Stute, kann 
vom 1. Februar an bis ult. Junf d. J. 
für fremde Stuten benutzt werden, deren ſe⸗ 
doch nur 15 angenommen werden. 

Das Benusungs: Geld, welches pränume⸗ 
rando entrichtet werden muß, beträgt pro 
Stute 15 Frd r. und 2 Ahle, in den Stall. 

Ghrzelig, den 10. Januar 1889. 

Heller, Königl. Amtsrath. 
- Stähre - Verkauf, 

Aus der mir gehörenden Stammſchäferel 
Blut, Wolreicehm der Verkauf. Con ante, 
5 , um inheit ſin 
3 „und hohe Feinheit fi 

Parchwitz, den 6. Januar 1889. 

Mentzel, Königl. Amtsrath⸗ 


Mit einer Beilage - 


Literariſche Anzeigen 


— 6 


Beilage zu NE 11 der Breslauer Zeitu 


Montag den 14. Januar 1839. 


der Buchhandlung Joſef Mar und Kom p. in Breslau 


Illuſtrationen 


Schiller's ſämmtlichen Werken. 
150 Bilder in feinſtem Holzſtich. 


Jedes Heft enthält fünf Scenen und koſtet 
12 kr. oder 3 Ggr. 8 


Die ſo vielfältigen Ausgaben von Schil⸗ 
ler's ſämmtlichen Werken noch popu⸗ 
lärer zu machen, kann nur durch eine wür⸗ 
dige, im Sinne des Dichters aufgefaßte Dar⸗ 
ſtellung der intereſſanteſten Scenen feiner 
phantaſiereichen Schöpfungen in Bildern be⸗ 
wirkt werden. Ein junger, talentvoller Künſt⸗ 
ler hat es verſucht, dieſe Auswahl zu treffen, 
deren Ausführung in Holzſtich den erſten 

raveuren übertragen iſt. a 

Ueber die Trefflichkeit unſerer Holzſtiche et⸗ 
was zu ſagen, halter wir für überflüffig, da 
ſie ſich wohl am beſten ſelbſt empfehlen, und 
gewiß weder von Kupfer noch von Stahlſti⸗ 
chen übertroffen werden, ja in Kraft und 
Ausdruck noch vor dieſen den Vorzug ver⸗ 
dienen. 3 2 

Dieſe Bildergallerie erſcheint in halbmonat⸗ 
lichen Heften, wovon die zwei erſten in allen 
ſollden Buchhandlungen eingeſehen werden 
können. ; 

Unfer Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet 
fein, die fpäter erſcheinenden Hefte in noch 
feinerem Stiche zu liefern. 

Auf Verlangen werden die zu den Gedich⸗ 
ten gehörigen Bilder auch beſonders abge⸗ 


u den 3 


in größeren Formaten 
veranſtaltet, welche 


in Stuttgart. a 
In Breslau nehmen Beſtellungen an die 
Buchhandlungen: 
Jo ſef Max und Komp., 
G. P. Aderholz, A. Goſohorsky, Ferd. 
Hirt. W. G. Kom, F. E. C. Leuckart, 
E. Neubourg und Schulz und Comp. 


Jag 


Ankündigung des achten 


Zeitſchrift 
rn 
Eine Stimme in der Kirche, 
für unſere Zeit. 


Herausgegeben 
durch einen 
Verein von Katholiken. 
Gr. Quart in 156 Nummern oder 12 Monats⸗ 
heften, mit vielen Beilagen. Auf Maſchinen⸗ 
Velinpapier gedruckt. 


Unter allen ähnlichen Zeitſchriften hat ſich 
die Sion der weiteſten und größten Verbrei⸗ 
tung zu erfreuen; ſie hat ihren Leſerkreis nicht 
nur in allen Provinzen Deut ſchlands, des 
§ſterr. Kaiſerſtaates und der Schweiz, 
ſondern ſelbſt in Rußland, Schweden, 
Polen, Belgien, Frankreich und in ei⸗ 
nigen Provinzen der eüropäiſchen Türkei. 
Da faſt jedes Exemplar einen Kreis von meh⸗ 
reren Leſern (häufig 20 bie 30) hat, fo läßt 
ſich berechnen, daß die Sion von mehr als 
40,000 Katholiken geleſen wird. 

Dieſe außerordentliche, immer noch ſteigende 
Verbreitung, welche die Sion gefunden, iſt 
gewiß Beweis genug, daß ihre Tendenz die 
richtigſte ſei, um ein ſo ungewöhnliches Reſul⸗ 
tat zu erreichen. . 

Zwar hatte die Sion den Schmerz, das 
Haupt der Redaktion, den allgemein verehr⸗ 
1 4 25 3. Juni durch den Tod zu 

„der \ 1 ed, 
die Mebaktion in bie ne Pe oki: 
digen und als Schrifeſteller wohl bekannten 
Prieſters niederlegte, welcher, im vollen Be: 
fige körperlicher und geiftiger Kraft, durch die 
frühern und viele von ihm m 
Mitarbeiter unterſtützt, ſich im Stande ſieht, 
der Sion, welche als Stimme in der Kirche 
eine bedeutende Autorität geworden iſt, auch 
im kommenden Jahre ihren feſt begründeten 
Ruf als gewichtige Vertheidigerin der kathol. 
Sache und Beförderin katholiſch⸗religiöſen Les 
bens zu bewahren und zu vergrößern, wofür 
die Nummern vom Juli bis jetzt Zeugniß ab- 
legen. 0 

Die Sion wird auch ferner alle bedeu⸗ 
tendere Fragen im Gebiete des kirchlichen Le⸗ 
bens ohne Verzug, kräftig und furchtlos, doch 
mit Beobachtung aller Formen des Anſtandes, 
ſo weit ſich dieſes nur immer mit der Sache 
vereinbaren läßt, beſprechen, ohne aber dabei 
von ihrer urſprünglich mehr populären Ten⸗ 
denz äbzuweichen, vielmehr wird fie ſtets auch 


gangs Tansnicihie lichen 
1839 der katholiſch⸗theologiſchenn _. E 


auf die zahlreichen Layen unter ihren Leſern 
ſchuldige Rückſicht nehmen. 5 

Die große Leſerzahl macht es allein mög⸗ 
lich, ungeachtet der vielen Beilagen und der 
ſo ſchönen äußern Ausſtattung, die Sion um 
den ungemein wohlfeilen Preis von 4 Athlr. 
Preuß. netto für den ganzen Jahrgang ab⸗ 
zugeben; ſie iſt mithin im Vergleiche zu ihrer 
Bogenzahl die allerwohlfeilſte katholiſche Zeit⸗ 
ſchrift, und auch der unbemittelte Bürger, fo 
wie der Beſitzer einer magern Pfarrei, ſind 
daher im Stande, ſie anzuſchaffen. 

Alle guten Buchhandlungen der obengenann⸗ 
ten Länder, in Breslau die Buchhandlung 
Joſef Mar u. Komp., Aderholz, Leuckart; 
in Neiſſe Hennings, in Reichenberg Pfeiffer; 
die Buchhandlungen in Glogau, Liſſa, Sorau, 
Schweidnitz, Oppeln, Liegnitz, Poſen, liefern 


die Sion zu dieſem Preiſe in Monatheften. 


— Wer etwas mehr aufwenden kann, oder 
dieſe intereſſante Zeitſchrift ſt ü ckweis und 
auf ſchnellſtem Wege portofrei erhalten 
will, wolle die Beſtellung bei dem ihm zu⸗ 
nächſt gelegenen Poſtamte machen, da die 
Poſtämter und Poſt⸗Expeditionen aller Staa⸗ 
ten die Sion durch die hieſige K. Ober⸗ 
Poſtamts⸗Zeitungs⸗Expedition, wel⸗ 
che mit höchſter Genehmigung die Hauptver⸗ 

ſendung beſorgt, beziehen können. 

Augsburg, im November 1838. 
Die Verlagshandlung der Sion. 


Im Verlage der Kollmann 'ſchen Buch⸗ 
handlung in Augsburg iſt eben erſchienen 
und an alle guten Buchhandlungen verſandt 
worden, in Breslau an die Buchhandlung 
Joſef Max und Komp., Aderholz, 
Leuckart; in Neiſſe Hennings, in Rei⸗ 
Sender Pfeiffer; die Buchhandlungen in 


ogau, Liſſa, Sohrau, Schweidnitz, Oppeln, 


Kplograpbiſche Zimflare [lit 


RO. ar gt 
Der Zeitgeift 
ver 


Land wirthſchaft. 


Nach der N unſerer Zeit. 
Bon 
Michael Irlbeck, 


Oekonom und Verfaſſer mehrerer 


Hinter einem einfachen Titel iſt bier | 


ein Inhalt von der höchſten Wichtigkeit für 
die geſammte Menſchheit verborgen, zunächſt 
für Regierungen, Guts⸗Herrſchaften, Juſtiz⸗ 
und Verwaltungs: Behörden auf dem Lande, 
Landgeiſtliche, Gemeinde-Verwaltungen und 
Oekonomen. — Und deshalb verdient dieſes 
originelle, gründliche und intereſſante Werk 
die Anzeige in allen öffentlichen Blättern. 
Ein einfacher, doch mit geſundem Verſtande 
und 30 jähriger Erfahrung begabter, dabei 
frommer Landmann, dem für ſeine früheren 


Schriften (ſiehe Oekonom. Neuigkeiten und 6 S 


Verhandlungen. Prag. J. 1835. Nr. 51. J. 
1837. Nr. 45. — Bürger: u. Bauernzeitung 
von J. E. Fürſt. 1838. Nr. 15.) in umfaſ⸗ 
ſenden Beurtheilungen ein ſeltenes Lo b 
geſpendet wurde, zeigt in dieſem Buche: „daß 
es ein für alle Mal keinen Gegenſtand in 
der Welt gebe, der bei dieſen verhängnißvol⸗ 
len Unglückszeiten für die zeitliche Wohlfahrt 
der Menſchen, mehr aber noch für deren ewi⸗ 
ges Heil einer nähern Erforſchung und Be⸗ 
leuchtung werth ſein möchte, als der Verfall 
des Wohlſtandes im Allgemeinen, beſonders 
des ländlichen.“ 

In 44 Abſchnitten werden Gegenſtände, 
welche den Verfall der Sittlichkeit und des 
Wohlſtandes des Landmannes direkt herbeſ⸗ 


führten, oder dazu Veranlaſſung geben, daß 


es nicht beſſer werden kann, mit Geiſt und 
Tiefe abgehandelt. 5 

Wir brauchen das Urtheil des Leſers nicht 
zu beſtechen; das Buch bi fo viel Gehalt 
und Wichtigkeit, daß wir bloß zu ſagen uns 
begnügen: Tolle — lege, 


Zur Vermeidung von Colliſionen 
verfehlen wir nicht, dem theologiſchen Publikum 
hiermit anzuzeigen, 
daß eheſtens in authentiſcher Ueberſetzung 
bei uns erſcheinen: 


Geiſtliche Werke 


Sr. Eminenz des Cardinal⸗Staats⸗Secretärs 
Luigi Lambruschini, 1 
Bibliothekar der heil, römiſchen Kirche ꝛc. 
N In drei Theilen. 
ach der zweiten römiſchen Ausgabe ins 
. Deutſche übertragen. 

Mit hiſtoriſchen Notizen über das Leben des 
hohen e 5 und einem 
Sta iche. 

Alle guten Buchhandlungen nehmen Beſtel⸗ 
lungen an. 
Augsburg, im November 1888. 


iften. Gr. Br ſchön 


— 


Dauermehl. 


Glatz neu aufgebaut und nach der der Kö⸗ 
niglichen Seehandlung zu Ohlau zur Anferti⸗ 
gung von Dauermehl conſtruirt worden iſt, 
hat ſie jetzt ihre Arbeiten begonnen, und erklärt 
ſich für bereit — gleich der Ohlauer Mühle 
— jede Sorte von Weitzen⸗ und Roggen⸗ 
Dauermehl in großen und kleinen Partieen 
ſowohl zu verkaufen, als auch gegen gutes 
Getreide umzutauſchen. Es ſind bereits hin⸗ 
längliche Mehlvorräthe vorhanden, ſo daß Je⸗ 
der verſichert ſein kann, ſofort bedient zu wer⸗ 
den. Der Preis-⸗Courant jeder Mehlſorte und 
der Tarif der Umtauſch⸗Sätze it in der Mühle 
ſelbſt ausgehangen. 

Das verehrliche Publikum wird daher höf⸗ 


lichſt eingeladen, von dieſer bequemen Art Ge⸗ 


brauch zu machen, ſich das beſte Mehl, und 
jede beliebige Sorte davon ohne Zeitverluſt 
zu verſchaffen. 
Piſchkowitz bei Glatz, den 7. Januar 1839. 
Die Mühlen⸗Adminiſtration. 
Criſten. 


Stralſunder Spiel⸗ 
Karten. 


Vom erſten Januar d. J. ab übertrug 
mein Haupt ⸗Diſtributeur, Herr Adolph 
Stenzel zu Breslau, für die Provinz Schle⸗ 
ſien, den Debit meiner Spielkarten folgen⸗ 
den Herren Kaufleuten: 


Herrn J. G. Habelt in Breslau, am Neu- 9 


markt Nr. 32. 
Rud. Arnold in Liegnitz, 
G. B. Opitz in Schweidnitz. 
G. H. Kuhnrath in Brieg, 
A. E. Schrinner in Glogau, 
J. A. Teusler in Grünberg, 
C. E. Schlaubitz in Waldenburg, 
A. E. Hampel in Neiſſe, . 


8 0 irſchberg. 
25 8. Aach er % Momibrunn, 
„H. Carl in Herrnſtadt, 
C. Stockmann in Jauer, 
C. G. Kleemann in Striegau, 
C. G. Kolbe in Frankenſtein, 
S. G. Pläſchke in Strehlen, 
M. C. Thies in Lüben, 
Em. Crones jr. in Neuſtadt O. S. 
L. Schlegel in Carlsruhe O. S. 
Joſ. Kinzel in Conſtadt, 


„n „ „ „ 
* 


„ „ 


C. Schädel in Landshut, 
5 3 * Neumarkt, 
— * ow i 
Joſeph Stern c 


E. G. B. Scholz an Groß Steeg 
J. H. Otto in Habelſchwerdt, 
„Ei. F. Grüger in Neurode, 
Aug. Rösner in Glatz, 
G. Hampel in Bunzlau, 
„C. H. Krauſſe in Muskau, 
„ G. A. Marweg in Oels, 
„ C. H. Fritſche in Beuthen a. O. 
Es koſtet das Spiel franz. Whiſtkarten 
mit Kupferſtich 15 Sgr., dergl. Piquetkarten 
gr. 
Jedes einzelne Spiel iſt mit dem Verkauf⸗ 
preis geſtempelt und mit meinem und dem 


» G „ „ 


lig, 


Namen meines Haupt⸗Diſtributeurs verſehen.“ 


Für alle übrigen, hier noch nicht aufge⸗ 
führten Städte. der Provinz Schleſien iſt 
der Debit meiner Karten noch zu vergeben, 
und ich bemerke hierbei, daß für jede Pro⸗ 
vinzialſtadt nur einem der Herren Diſtribu⸗ 


teurs der Verkauf übertragen wird. Auf 


portofreie Anfragen ſind die näheren Bedin⸗ 
gungen bei Herrn Adolf Stenzel in 
Breslau zu erfahren. a 

Stralſund, 8. Januar 1839. 
Leopold v. d. Oſten, Spielkartenfabrikant. 


Haus ⸗Verkauf. 

Mein, in der Albrechts-Str. Nr. 44, nahe 
am Ringe, gelegenes Haus bin ich Willens, 
aus freier Hand unter billigen Bedingungen 
zu verkaufen. 

Der Eigenthümer. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junger gebildeter Mann, welcher der 
Handlung als auch dem Schreibfach gewach⸗ 
ſen iſt, ſucht hier oder auswärts ein baldiges 
Unterkommen, indem er nicht fo auf hohen 
Gehalt als gute Behandlung ſleht. Näheres 
bei Herrn J. E. Müller, Ohlauer Straße 
Nr. 20, erſte Etage. 3 

* Hülle «Gomogene, Philocome, Ma- 
cassar et Graisse d’Ours du Canada, 
den Haarwuchs befördernd, und glänzend lok⸗ 
kig Haar hervorbringend, empfing mit heuti⸗ 
ger Poſt und offerirt hiermit: 

Die Hauptniederlage franz. Par⸗ 

fünterien des A. Brichta, Schub: 

brücke Nr. 77, altes Rathhaus. 
Verpachtung. 

Bei dem Dominium Nolldau, Namslauer 
Kreiſes, iſt die vortheilhaft an der großen 
Straße Breslau und Brieg nach ben 
gelegene Brau⸗ und Brennerei von Johanni 


K. Kollmann'ſche Buchhandlung 1889 ab, auf 3, 4 oder 6 Jahre zu verpachten, 


A. C. B. Scholz in Friedland i,. S., 


Der Müller Benjamin Kynaſt zu Brieſche 


5 beabſichtigt ei cwindmühle auf dem Ter⸗ 
Nochbem Die Mehtmäte zu Pick wig Bei one ein Brice nu 5 2 


ritorio voͤn Brieſche zu erbauen. 

Dies wird in Folge des Geſetzes vom 28. 
Oktober 1810 und der Königl. Regierungs⸗ 
Verfügung vom 2. Februar 1837 mit der 
Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, etwanige Einwendungen dagegen bin⸗ 
nen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt entweder 
ſchriftlich anzuzeigen oder hier zu Protokoll 
zu geben. Trebnitz, den 9. Januar 1839. 

Der Königliche Landrath v. Po ſe er. 


Zu verkaufen: 


1 großer geſchmiedeter Waagebalken, nebſt 
guten Beſchlägen und Holzſchaalen, für 12 
Rthlr.; 100 Stück engliſche Ballenreifen, das 
Stück 5½ Sgr.; 1 neue geſchmiedete Kaſſe 
mit 12 ſchließenden Riegeln, vorzüglich ſchoͤn 
gearbeitet, für 28 Rthl., bei 
M. Rawitſch, 
Antonien⸗Str. Nr. 86, neben dem weißen 
Storch, im Hofe, eine Stiege. 

Ein verheiratheter Wirthſchafts⸗Beamter, 
33 Jahr alt, tritt zu Johanni d. J. aus ſei⸗ 
ner jetzigen Condition, und ſucht ein anderes 
Unterkommen, auch iſt feine Frau, auf Ver⸗ 
langen, die Rindviehwirthſchaft zu übernehmen 
im Stande. 

Das Nähere iſt zu erfahren bei dem Hrn. 
Anders zu Breslau, Schweidnitzer Straße 
Nr. 30, eine Stiege hoch. 

Ein Brennerei⸗Verwalter, welcher in Berlin 
elernt und die höchſten Prozente zu liefern 
verſpricht, zugleich als Brauer alle Berliner 
und hieſigen Biere zu brauen verſteht, wünſcht 
als Tantieme⸗Brenner oder Brauer eine An⸗ 
ſtellung. Adreſſen bittet man an. Herrn 
Brau⸗ und Brennereibefiser Keil in Neu⸗ 
markt franco binnen 14 Tagen einzuſenden, 


ut Angabe ber Prozente und des Gehalts. 


Staͤhre⸗Verkauf 


der 


Stammſchäferei zu Reichen. 


Von heute ab können die dieſes Jahr zum 
Verkauf kommenden Sprungböcke täglich be⸗ 
ſichtigt werden, welches ich mit dem Bemer⸗ 
ken anzeige, daß ich eine größere Partie ai 
geſtellt, um der vermehrten Nachfrage voll: 
ſtändig genügen zu können. 

Reichen bei Namslau, den 12. Jan. 1839. 

: > 5 v. Wentzky. 


Saat⸗Lein, 
riſchen, ſo wie auch beſonders ein und zwei 
ahre geruhten, beſter Qualität, bietet zum 
Verkauf das Dom. Reichen bei Namslau. 


“ Dünger: Gpp8, 
befter Qualität, ift billig zu haben in 
der Kalk⸗Niederlage Neuſcheitnig, Ufer 
gaſſe Nr. 22, im heiligen Laurentius. 
Auch werden Beſtellungen angenom⸗ 
men: Blücherplatz Nr. 7, zwei Trep⸗ 
pen bei L. Bi e. 
Pr 


Vorzügliche alte Rheinweine, 
Marcohrunner incl. Fl, 22½ Sgr. 
Geisenheimer . 20 Er 


Us 


Rüdesbeimer Berg, 4 8 
Nierensteiner RE 
Oppenheimer 


be . 
bei Willert und Geisler, 
Albrechtstrasse Nr. 18. 


Die Steindruckerei von 


Wilhelm Steinmetz 


in Breslau, 

Ring Nr. 51, im halben Monde, 
empfiehlt ſich auch in dieſem neu begonnenen 
Jahre zur a A aller in das litho⸗ 
graphiſche Fach einſchlagenden Ar⸗ 
beiten und verſpricht, bei ſauberer Aus füh⸗ 
rung derſelben, ſo wie prompter Bedienung, 
die ſolideſten Preiſe. Be 2 


Um zu raͤumen 


oſferire eine Partie feiner 2% breiter Tuche, 
in neueſten karirten Muſtern, zu Damenklei⸗ 
dern, auch Mantelfutter 12 vorzüglich eig⸗ 
nend, A 27%, Sgr. die Elle. 

Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


Ein gebildeter Knabe, welcher die Sattlerei 
und Wagenbauerei erlernen will, kann ſogleich 
antreten beim Sattler⸗Meiſter Doll, Hum⸗ 
merei Nr. 88. * 

Montag den 14. Januar, ladet ergebenſt 
ein zum Wurſtabendbrod: Schrimm, Gaſt⸗ 
wirth zum Großkretſcham bei der Kreuzkirche. 

Zu vermiethen iſt eine Wohnung vorn her⸗ 
aus für einen ſtillen Miether, Nikolaiſtraße 
Nr. a: Das Nähere beim Wirth. 

Ein gut gehaltenes Comptoiw-Doppel-Pult, 
im Nothfall auch zwei gleiche, ſind zu ver⸗ 
kaufen bei Brichta im alten Rathhaufe, 


VEHRHHHHHH HAN 0: ee 
Handlungs s Verlegung. 

Mit dem heutigen Tage verlege ich mein Tuch- und Wol⸗ 
len⸗Waaren⸗Geſchäft vom Ringe Rr. 32 (Grüne⸗Röhr⸗Seite) 
an den Ring Nr. 2 (Paradeplatz). Indem ich ganz gehorſamſt 
bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch in dies neue 
chen werde, nebſt reeller Waare die möglichſt billigen Preiſe zu 
ſtellen. Breslau, den 14. Januar 1839, 


A. Bethke. 


f In Bezug auf obige Anzeige erlaube ich noch zu bemerken, 
2 


5 Lokal zu übertragen, verſichere, 


daß ich auch mit dem heutigen Tage mein a 
Lotterie⸗Comptoir 
9 an den Ring Nr. 2 verlegt habe und empfehle mich ferner zur 
geneigten Abnahme von ganzen oder getheilten Looſen mit Ver— 
ſicherung der prompteſten Bedienung. 
Breslau, den 14. Januar 1839. 


M Bethke, 


Königl. beſtallter Lotterie -Einnehmer. 
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Al en nn ansehen 


3 


Die neue Modewaaren- Handlung von F 
H. Schleſinger jun. 
Ohlauer Straße Nr. 6, in der Hoffnung) 


2 
155 direkt von der Leipziger Neujahrsmeſſe empfangene Waaren, als: 
ſchwarze wie auch couleurte ½ br. ſeidene Stoffe, Atlas noir de corbeau, 
= Tafletas lustres, Mousselin de laine- Roben, ächte Thibet, Thibet fa- 
5 gonde und %, br. Thybet⸗Merinos in ſortirten Farben, Umſchlagetüchet in 
jeder Gattung, wie auch eine recht ſchöne Auswahl von Ballroben, ſowohl in 

| Flören als in andern Stoffen, die ſich dazu eignen; 


für 


a 55 wir ausgezeichnet ſchöne Seidenſtoffe erhalten, und empfehlen ſolche, ſo wie die 
brigen bekannten Artikel unſeres Lagers, zu den möglichſt billigſten Preiſen. 


Benoni Herrmann & Komp., 


Naſchmarkt Nr. 51, eine Stiege hoch. 
Sennen 


2 


7 
27 


1834 vorhandenen lebenslänglich verſicherten Mitglieder. 


jederzeit offenſtehenden Beitritte zur Geſell 
der Ihrigen am Herzen liegt. 


Herr Kaufmann Pohl, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Ergebenſte Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum und meinen 
eehrten Gönnern mache ich hiermit die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß ich Altbüßer⸗Str. Nr. 52 
eine 
Spezerei⸗, Delikateß⸗„Tabak⸗, Wein: 
und Liqueur⸗Handlung 
eröffnet habe. 


Herren 

die feinſten Gilets, Cravatten, oſtindiſchen Taſchentllcher, 
und verſpricht den geehrten Abnehmern bei reeller Bedienung die ſolideſten Preiſe 
zu ſtellen. f N 


RER RER | 5 
Die Koͤnigl. Sachſ. conc. Lebensverſicherungs⸗ 
N Geſellſchaft zu Leipzig 


vertheilt im Jahre 1839 eine Dividende von 


u . 68 — 25 f 
Ball⸗Turbans, 
Ball⸗Aufſaͤtze, 

Ball: Hauben, 
Ball⸗Blumen 
find in größter Auswahl zu haben in der 
neuen Putz⸗Waaren⸗Handlung der 
Friederike Gräfe 
Raus Leipzig, Ring Nr. 33 hierfelbft, 
Teichen teidene Ster 


Elegante ſeidene Hüllen 3 
für 16 Nitlr. 


in allen beliebten Farben; große und 
ſehr weite Damentuch⸗Hüllen, ebenſo 
von Damaſt u. andern modernen Zeu⸗ 


Gewölbe und Wohnung zu vermiethen. 

Die Fleiſcherei in Pöpelwitz, neben dem 
Schwarzen Bär, iſt termino Oſtern nebſt 
Wohnung, Stall und allem Beigelaß, zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere am Ecke der Oder⸗ 
ſtraße im Conditor⸗Laden zu erfragen. 

Am Ringe Nr. 31 ſind zwei Keller zu ver⸗ 
miethen. 


Angekommene Fremde. 

Den 11. Jan. Gold. Gans: Hr. Graf 
v. Schwerin a. Bohrau. Hr. v. Zedlitz aus 
Schweidnitz. Hr. Oberamtm. Braune aus 
Grögersdorf. HH. Kfl. Breyer u, Liebig a. 
Schweidnitz. — Gold. Krone: Hr. Ren: 
dant Guth aus Reichenſtein. — Gold. 
Schwert: Hr. Kaufm. Kuczynski a. Poſen. 
Große Stube: Hr. Infpekt, Fähndrich a. 
Oſſig. — Weiße Adler: Hr. Major von 
Kleiſt a. rei HH. 70 v. Scza⸗ 
gen, Kinder⸗Hüllen und Knabenmäntel Be Pa se nee 

in großer Auswahl, empfiehlt äußerft Kautenkranz: Hr. Kaufm. Mertin aus 

billig: Die Tuch⸗ u. Kleiderhandlung 1 Namelau.— Blaue Pirſch 8 55. Gutsb 
von H. 3 e, Ring⸗ u. Albrechts- J Baron v. eüttwig a. Nafelwis, Baron von 
ſtraßen⸗Ecke Nr. 59. v. Lüttwiz a. Gorkau u. Pollack a. Ixau. 
„ ..Herren Hr. Oekon. von Angern a, Endersdorf. — 
„ Bekanntmachung. 4* Deutſche Haus: Hr. gient. Wernicke aus 


= Da ich die Speiſewirthſchaft auf dem Hinter: Ohlau u. Horrmann a. Neiffe v. 28. Inf. 
0 Reg. — Hotel de Sileſie: HH, Ober⸗ 


markte Nr. 2 von meinem Vorgänger, Hrn. 
Kroſchel übernommen habe, fo verfehle ich amtl. Sander a. Herrnſtadt u. Lachmann a. 
nicht, ſolches hiermit ergebenſt anzuzeigen. | Oſſig. Hr. Landſchafts⸗Rendant Kierſch aus 
Gute, ſchmackhaft zubereitete Speiſen, Mit: Liegnitz. H. Kfl. Pohl a. Lewin u. Wep⸗ 
tag und Abend, prompte Bedienung und rauch a. Schömberg. — Zwei gold. Lö⸗ 
freundliches Zuvorkommen werden mein eif⸗ wen: Hr. Lieut. Graf v. Oppeksdorf aus 
rigſtes Beſtreben fein, mir das Wohlwollen] Ohlau v. 4. Huſ.⸗Reg. Hr. Landſchaftsren⸗ 
der mich beſuchenden reſpektiven Gäfte zu er: dant Bech a. Jauer. Hr. Gutsb. Kolewe a- 
Neuhoff. — Weiße Storch: Hr. Kaufm. 


halten. 

Fürſtenberg a. Danzig. — Gold. Schwert 
Nikolai⸗Thor) Hr. v. Sydow a. Landsberg. 
Hr. Inſpekt. Reinsdorff a. Gramſchütz. 

Den 12. Januar. Weiße Adler: Herr 
Rittmſtr. Prinz Biron v. Curland a. War⸗ 
tenberg. Hh. Kaufl. Krümmel a. Glogau 
und Spalding aus Güſtrow. — Rauten 
kranz: Hr. Kaufm. Frankfurther a. le: 
berg, — Blaue Hirſch: Hr. Kfm. * 
riep a. Glogau. — Drei Berge: Hr. Kfm 
Sahl a. Glogau. — Gold. Schwert: Hr. 
Kaufm. Dautzenberg aus Verviers. — Gold. 
Gans; Hr. Oberlandeöger;- Rath Mollius 
a. Berlin. Hr. Poſt⸗Inſn, Buttendorff aus 
Poſen. Hr. Graf von Zedlig⸗Trüeſchler aus 

Gräſin v. Mycielska a. Drie⸗ 
— Gold. Löwe: Hr. Gutsb. Vogel 


daß ich mir ſtets zur Pflicht ma⸗ 
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Goletz, Reftaurateur, 

Die ueneſten und eleganteſten 
Wiener Putz⸗Waaren. 

Von Wien ſo eben zurückgekehrt, 
beehre ich mich hierdurch anzuzeigen, 
daß ich daſelbſt perſönlich bemüht 
war, die neueſten und eleganteſten 
Mode⸗Putz⸗Waaren in großer Aus⸗ 
wahl anzuſchaffen und zu geneigter 
Beachtung beſtens empfehlen zu kön⸗ 

nen. Breslau (am Ringe Nr. 40.) 
a L. Duckart, geb. Wagner. 


Zur Beachtung. 


Ein Paar junge, mühſame Eheleute, wel⸗ 
che in einer Provinzialſtadt n ber 
U eiterun elben ein 
— Sarge g 3 Sicher: 
heit aufnehmen wollen, ſuchen einen billig 
denkenden Kapitaliſten, welcher auf ungefähr 
6 Jahre ihnen zu Dienſten ſtehen kann. Auch 
könnte noch eine andere Sicherung gegeben 
werden, wenn ſolches verlangt würde. Hier⸗ 
auf Reflektirende erfahren en und Ort 


A U 


EEE RE 


Lieut. Graf v. Reichenbach a. Schweidnitz. — 
Deutf er Haus: Hr. Werde 
Wendel aus Baumgarten. Hr. Diakonus 
Rolffs a. Schweidnitz. — Zwei gold. Lö⸗ 
wen: Hr. Kfm. Pape a. Liegnitz. 


Wechsel- u. Geld- Cours. 


Breslau, vom 12. Januar 1839. 


Ei 


* 


| 


5 
9 


25 Pro Cent., ; a in der Expedition der Breslauer Zeitung. Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
als den vierten Theil einer Jahrespraͤmie an ihre, aus den Jahren 1831 bis incl. G. kauft werden n n 19 
und Münzen in Gold und Silber bei [Hamburg in Banco . . el 189% 
1 ; ; ; ir 4 . ie i 
Dies günftige Reſultat zur allgemeinen Kenntniß bringend, laden wir zu dem Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. donne, c Bin —— 2 1490, 
ſchaft diejenigen ein, denen die Verſorgung 1000 Rthlr. Paris für 300 Fr.. . 2 Non. . 
a E Leipzig in W. Zahl, > ja Vistal 102 
" N 000 r. Did e 
L. Bambergs Wittwe & Söhne, 5 werden gegen pupillariſche Sicherheit geſucht bse 215 2. er 2 
Agenten für Breslau. In * . „ Nr. 58 im augsbuitz ee EM.. —_ 
- - ritten Stock zu erfahren. F 2 Mon. 1003 3 
An die Herren Kaufleute. . Fu beachten . 3 Vita 100% | = 
Ein Buchhalter wünſcht unter foliden Bedingungen im ene Sache placirt aa . genf ble . — 89 
. 1 älligſt: 7 U i 0 ymi — 2 
zu werden: nähere Auskunft darüber geben gefälligſt: Herr Banco⸗Senſa ch rei er und 5 Termino Oſtern d. J. unter ſolden Be: e en 
— dingungen, wegen eigener Poſſeſſionirung des Lolland. Rand Dueaten . — 953% 
Sprung⸗Stähr⸗Verkauf. gegenwartigen Inhabers anderweitig zu ver“ |Kaisert, pus . — 875 
Denjenigen Herren Landwirthen, welche] miethen. Das Nähere if daſelbſt, eine Stiege Priedeichsd r — 118 
von dem Beginn des hieſigen Staͤhr⸗Ver⸗ hoch, bei der Wirthin zu erfragen. Louled or 1187797 — 
kaufs in Kennkniß geſetzt zu werden wünſch⸗ Breslau, den 14. Januar 1839. 1 l 
ten, diene hiermit zur Nachricht, daß von Zu vermiethen und Term. Oſtern zu Wiener kiul. Scheine .. „ 41 — 
jetzt ab deren reſp. Beſuche mir jeder Zeit beziehen iſt die Wohnung in dem. Haufe Eflecten- Course — 

ſehr erwünſcht ſein werden. Eiſenkram Nr. 18, davon der Eingang in ; ee i 
Dominium Güttmannsdorf, den Leinwandbauden. Näheres Eiſenkram Staats-Schuld-Scheine 4 || 108 — 
den 8. Januar 1839. Nr. 7, im Comptoir. Seehll. Pr. Scheine ä 50 R. — 70 . 
H. Moriz⸗Eichborn. Breslauer Stadt-Obligat- 4 —. [104% 


Zugleich habe ich Sonntag, den 13. Ja: 
nuar, eine Frühſtückſtube eröffnet und werde 
möglichſt beſorgt fein, daß meine geehrten 
Säfte mit guten Weinen, ſauber und delikat 
zubereiteten Speiſen, ſchnellſter Bedienung 
und ſolideſten Preiſen gewiß zufriedengeſtellt 
werden. . 5 

Mit der Verſicherung, daß ſowohl meine 
geehrten Kunden als meine verehrten Gäſte 
et nicht unbefriedigt verlaſſen, ſondern mich 
öfters beehren werden, empfehle ich mich und 
bitte um recht zahlreichen Beſuch. 

Breslau, den 11. Januar 1839. 

J. E. Nieſelt. 


Nicht mehr Albrechts⸗Straße Nr. 28, vis 
a-vis der Poft, ſondern Altbüßer⸗Str. Nr. 52, 
im rothen Stern, ſind die rühmlichſt bekann⸗ 
ten Rauchheringe zu haben, 

J. E. Nieſel t. 


Zu vermiethen iſt: t 
Gartenſtraße Nr. 12 in der erſten Etage eine 
Wohnung von 5 Stuben, 1 Alkove u. Kam⸗ 
mern; nöthigenfalls auch Stallung auf drei 
Pferde. Das Nähere hierüber Eliſabethſtraße 
Nr. 7, im Gewölbe. 


Eine gut möblirte Stube zum 1. Februar 
zu beziehen, Neumarkt Nr. 1, 2 St. 


gebraugen iſt, ſteht zum Verkauf: Neuftadt, 


Parterre — Gelegenheit Dito Gerechtigkeit dito 


4 

von drei Piegen iſt zu vermiekhen: Nikolai⸗ Cr. Herz. Pos. Pfanlbriefe r — 1104% 
g a 
4 


A Schles. Pfudbr. v. 1000 R. 103 7% — 
Straße Nr. 48. 32 “dito 500 - 108%, Er 


© empfehlen wir unfer beſtens ſortirtes 
Meubles⸗ und Spiegel⸗Magazin, großes 
E Lager von feinem als ordinairem Glas, 8 
Porzellan, Stahl, Neufilber, plattirten & 
Au. ladirten Waaren, zu billigen Preiſen. 


8 L. Meyer X Comp., 
* am Ringe Nr. 18, erſte Etage. ®& 
Godosoeosesdsgesdsds 


Eine 6jährige fehlerfreie polnifhe F ü chs⸗ 
ſtute, welche zum Fahren und Reiten zu 


An einen ſtillen, geräuſchloſen Miether iſt! auto Ute. B. 1000 
Nikolaiſtraße Nr. 15 der 3. Stock zu vermie⸗ dito dito 500 
then und Termin Oſtern zu beziehen. Disconto . 4 ½. — 5 

Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


— — — —j᷑ͥ æH . —— — ——＋————————————— h — 
EIER Thermometer 


Barometer feuchtes 
5 euchte 

3. L. inneres. | abe. | faden 
Morgens 6 u r. 27“ 10,86 1,7 0 0, 0, 77 W. 230 überzogen 


Uhr. 27, 11,08 1, 4 0, 0, 6 [W. 190 dies Gewölk 


8 
2 9 9 
Mittags 12 Uhr. 27“ 10,54 1, 8 1, 5 9,8 [NW. 30% überwölkt 
Nachmitt. 3 2 75 27, 9,388 2 0, 6 Sd. 770 dickes Gewölk 
90 2 


Abends 9 uhr. 27“ 6,91 0, 2 [S. : 
— — —EäIů—Z — V——Uᷣ—— — x 2 ———ů———«—t ———— 
Minimum = 0% 8 Maximum + 1,6 (Temperatur) Oder + 0,0 


Getreide: Preife. Breslau, den 12. Januar 1839, 
Höchſter. Mittlerer. Niedrigſter. 
Weizen: 2 Rl. 22 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 18 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 15 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 17 Sgr. — Pf. 1 Rl. 16 Sgr. — Pf. 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 0 Sgr. — Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Rl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 22 Sgr. 3 Pf. — Rl. 21 Sgr. — Pf, 


13. Januar 1839. 


reite Straße Nr. 42. 


Tabak Offerte. 


Loſe Tonnen⸗Canaſter, à 4 und 5 Sgr. 
pr. Pfd., kann als beſonders leicht u. wohl⸗ 
riechend empfehlen: Carl Buſſe, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 8, im blauen Stern. 


Am Ringe Nr. 31 iſt im Hofe eine Woh⸗ 
nung von zwei Stuben an einen ſtillen Mie⸗ 
ther zu vermiethen, und das Nähere beim 
Haushälter daſelbſt zu erfahren. 


